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Bezug spreis für Halle und Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntggsbeil.), Landw. Mitteilungen, Erſte Ausgabe
Jlluſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinztalblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

ge en für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils

die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen
bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62.

Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110. Sonnabend, 15. Auguſt 1914. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

Rußlands und Englands Doppelſpiel.
Merkwort:-

„Dort ziehn ſie her, die falſchen Anverwandten,
Wie ſie mich Oheim, Vetter, Bruder nannten,
Sich immer mehr und wieder mehr er-

laubten(Aus Goethes „Fauſt“ II, 4.)

Unſere Hlotte hipp, hipp, hurra!
Nach langem Stillſchweigen, das von ſtrategiſcher Be

ſonnenheit und Berechnung geboten war, iſt in dieſen letzten
Tagen über die Tätigkeit einiger deutſcher Kriegsſchiffe viel
Erfreuliches bekannt geworden. Wir haben erfahren, daß

die beiden Kreuzer „Augsburg“ und „Magdeburg“
nach ihren Erfolgen vor Libau unverſehrt geblieben ſind,
daß aus Furcht vor dem Schneid der deutſchen Flotte die
Ruſſen die Hafenanlagen bei Han gö in die Luft geſprengt
haben. Wir bewundern den Wagemut der Kreuzer
„Goeben“ und „Breslau“, die ſich nach der Be
ſchießung von Philippeville und Bona im neutralen italie-
niſchen Hafen Meſſina mit Kohlen verſehen haben und durch
die lauernden engliſchen Schiffe hindurch den Weg ins
offene Meer zu finden wußten. Wir machen freudig bewegt
im Geiſte die wilde Jagd der „Dresden“ auf den
Dampfer „Mauretania“ der engliſchen Cunardlinie mit und
wünſchen ihr weitere Erfolge. Mag der Brite pochen auf
die 21 Handelsſchiffe, die er gekapert hat, auch unſere
Kriegsſchiffe werden edles Wild zu jagen wiſſen. Ganz be
ſonders aber läßt die kühne Fahrt deutſcher Unter
ſeeboote entlang an der engliſchen und ſchottiſchen Küſte
bis zu den Shetlandsinſeln jedes Deutſchen Herz höher
ſchlagen.

Die Erinnerungen an die ſtolzen Zeiten der Hanſa wer-
den wieder wach, und die wackeren Fregatten des Großen
Kurfürſten paſſieren wieder Revue. Das ſiegreiche See-
gefecht des deutſchen Kanonenbootes „Meteor“ unter
Kapitänleutnant Knorr gegen den franzöſiſchen Aviſo
„Bouvet“ bei Habana (9. November 1870) und die wag-
halſigen Kaperfahrten der Korvette „Auguſta“ unter
Kapitän Weikhmann, die unweit der Stadt Bordeaux, wo
die franzöſiſchen Deputierten tagten, auf der Gironde feind-
liche Proviantſchiffe kaperte oder verbrannte (4. und 5. Ja-
nuar 1871) rufen wir uns ins Gedächtnis zurück. Die
Zeiten ſind längſt überholt, in denen ein Lord Palmerſtone
die Flagge des deutſchen Bundes einer Piratenflagge gleich
erachtete (1848), auch die Zeiten ſind überwunden, in denen
unſere kleine Flotte mit der übermächtigen franzöſiſchen
aus und Katze ſpielen mußte (1870), als General Vogel

von Falckenſtein in Beſorgnis einer Landung des Feindes
feierlich erklärte: Jeder Franzmann, der den deutſchen
Boden betritt, ſei Euch verfallen.

Wir haben eine achtunggebietende Flotte, von Offenſiv
geiſt beſeelt, die keinen Briten, geſchweige denn Franzoſen
oder gar Ruſſen, fürchtet Sie iſt ebenſo ein ureigenes Werk
Kaiſer Wilhelms des Zweiten, wie das Heer die Schöpfung
Kaiſer Wilhelms des Erſten iſt. Unſere Flotte hipp, hipp,
hurra!

Briefwechſel zwiſchen dem König von England
und dem ruſſiſchen Zaren.

Das „Amſterdamer Handelsblatt“ gibt nach der
„Times“ den Text zweier Briefe wieder, die zwiſchen dem
König von England und dem Zaren vor dem
Kriegsausbruch gewechſelt worden ſind. Am 1. Auguſt
übergab der engliſche Geſandte in Petersburg dem Zaren
einen perſönlichemw Brief König Georgs V. mit
folgendem Jnhalt:Meine Regierung hat von der deutſchen Regierung

folgende Mitteilung empfangen:
„Am 29. Juli bat der Zar telegraphiſch den deutſchen

Kaiſer, zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Rußland zu ver-
mitteln. Der Kaiſer folgte dem ſofort und tat Schritte in Wien.
Ohne die Ergebniſſe hiervon abzuwarten, mobiliſierte
Rußland gegen Oeſterreich. Der Kaiſer benach-
richtigte den Zaren telegraphiſch, daß dieſe Haltung ſeine An-
ſtrengungen zunichte mache. Der Kaiſer bat ihn außerdem,
jedes militäriſche Vorgehen gegen OeſterreichUngarn zu unter
laſſen. Der Zar erfüllte die Bitte nicht. Trotzdem
ſetzte der Kaiſer ſeine Unterhandlungen in Wien fort, wobei er
ſo weit ging, als ihm möglich war, gegenüber ſeinem Ver-
bündeten zu gehen, und ſich auf der Linie hielt, die

von England angezeigk war. Während dieſer
Zeitordnete Petersburgdie allgemeine Mobil-
machung des Heeres und der Flotte an. Oeſterreich-
Ungarn antwortete daher nichts mehr auf die Schritte des
deutſchen Kaiſers. Dieſe Mobilmachung war offenkundig
gegen die Deutſchen gerichtet. Daher ſandte der
Kaiſer ein Ultimatum an Rußland. Er fragte auf der
anderen Seite bei Frankreich an, ob es im Falle eines Kon-
flikts neutral bleiben würde.“

Das iſt alſo der Wortlaut der deutſchen Erklärung. J
glaube, fuhr der König von England fort, daß wir uns einem
Mißverſtändnis gegenüber befinden. Mein heißeſter Wunſch
iſt, kein Mittel unverſucht zu laſſen, um die ſchreckliche Kata
ſtrophe zu vermeiden, welche die ganze Welt bedroht. Jch richte
daher einen perſönlichen Appell an Sie, dieſes Mißverſtändnis
zu zerſtreuen, das nach meiner Ueberzeugung plötzlich einge
treten iſt, und noch geſtattet, die Friedensverhandlungen fort-
zuſetzen. Wenn Sie glauben, daß es in meiner Macht ſteht, in
dieſem Sinne zu vermitteln, ſo werde ich alles in der Welt tun,
um die Verhandlungen durch die beiden fraglichen Staaten
wieder aufnehmen zu laſſen.

Auf dieſen Brief des Königs von England hat der
Zar folgendermaßen geantwortet:

Jch hätte lebhaft gewünſcht, Jhren Vorſchlag anzunehmen,
wenn ich nicht heute mittag von dem deutſchen Botſchafter die
Mitteilung der Kriegserklärung erhalten hätte. Seit der
Uebergabe des öſterreichiſchen Ultimatums an Belgrad hat Ruß-
land alles getan, was in ſeiner Macht ſtand, um die Frage
friedlich zu löſen, die von Oeſterreich aufgeworfen iſt (17). Das
Ziel der Oeſterreicher war, Serbien zu zermalmen und daraus
einen Vaſallenſtaat zu machen, um das Gleichge.vicht der
Kräfte auf dem Balkan zu zerbrechen, das für mein Reich ein

Lebensintereſſe darſtellt (17) Alle friedlichen Vorſchläge, ein
geſchloſſen die Jhrer Regierung, ſind von Deutſchland und
Oeſterreich zurückgewieſen worden .(!7!) Die öſtecreich:ſch-
ſerbiſche Kriegserklärung hat mich gezwungen, einen Teil
meines Heeres mobil zu machen, obwohl ſchon in dieſem Augen
blick meine militäriſchen Ratgeber mich verpflichteten, die al'ge-
meine Mobilmachung zu verkünden wegen der Schnellig-
keit der deutſchen Mobilmachung verglichen
mit der unſrigen. Jch bin dazu, das iſt richtig, bald ge-
zwungen worden durch die allgemeine Mobilmachung Oeſter
reichs, das Bombardement von Belgrad, die Zuſammenziebung
öſterreichiſcher Truppen in Galizien und geheime militäriſche
Vorkehrungen, die von Deutſchland unternommen wurden (12!)

Der Beweis, daß meine Haltung gerechtfertigt war, findet
ſich in der plötzlichen Kriegserklärung Deutſchlands, die mich
vollſtändig unerwartet getroffen hat, da ich Kaiſer Wilhelm die
kategoriſche Verſicherung gegeben hatte, daß meine Truppen
nicht in Tätigkeit treten würden, ſo lange die Verhandlungen
nicht abgebrochen wären.

Jn dieſer feierlichen Stunde will ich Jhnen och die Ver
ſicherung geben, daß ich alles getan (17) habe, was in meiner
Macht ſtand, um den Krieg zu vermeiden. Gegenwärtig, wo
ich in ihn hineingeſtoßen bin, hoffe ich, daß Jhr Land
nicht zögern wird, Frankreich und Rußland
beizuſtehen. Gott ſegne und ſchütze uns.“

Die Verlegenheitsphraſen in der Antwort des Zaren
können zwei aktenmäßige Tatſachen nicht aus der Welt
ſchaffen, nämlich

1. daß zu derſelben Zeik, wo der Zar unſeren Kaiſer
bat, eine friedliche Vermittlung zu ſuchen und dabei
verſicherte, Rußland unternehme nichts gegen
Deutſchland, derſelbe Zar bereits die all-
gemeine Mobilmachung gegen Deutſchland
angeordnet hat

2. daß der ruſſiſche Kriegsminiſter unter
gemeinſtem Bruch ſeines Offiziersehrenwortes unſerem Militärattachee in
Petersburg gegenüber die ruſſiſche Mobilmachung in
Abrede ſtellte, zu einer Zeit, wo ſie be-
reits im Gange war: ein. klarer Beweis, daß
das amtliche Rußland bewußt ein Doppel-
ſpiel trieb, um Deutſchland zu täuſchen.

Bewußt haben alſo der Zar und ſeine Ratgeber
auf den Krieg hingetrieben; auf ſie fällt die
volle Verantwortung, auf ſie fällt die grauen-
volle Blutſchuld an dem Weltkriege den ſie an

gezettelt haben.
Aber auch die Hinterhältigkeit Englands

ergibt ſich aus dieſen Schriftſtücken, denn dem falſchen
Albion lag ebenſo an der Entfeſſelung des Weltbrandes,
wie Rußland und Frankreich. Dieſer Briefwechſel iſt
eben nichts anderes als ganz gewöhnliche
Heuchelei.
Zur Kriegserklärung Englands

an OeſterreichUngarn.
Wien, 14. Auguſt.

Die öſterreichiſch- ungariſche Botſchaft in London er-
hielt am Mittwoch eine Note des engliſchen Aus
wärtigen Amtes folgenden Jnhaltes

„Auf Wunſch der franzöſiſchen Regierung, die nicht mehr
in der Lage iſt unmittelbar mit der öſterreichiſchungariſchen wurden ſo gut wie alle gerettet. Der

Regierung zu verkehren, habe ich Ew. Exzellenz die nach
folgende Mitteilung zu machen: Die öſterreichiſchungariſche
Regierung ſetzte ſich, nachdem ſie an Serbien den Krieg er-
klärt und ſomit in Europa den Beginn der Feindſeligkeiten
eröffnet hat, ohne jede Probvokation ſeitens der franzöſiſchen
Regierung in Kriegszuſtand mit Frankreich: 1. nahm Oeſter
reich-Ungarn, nachdem Deutſchland erſt Rußland und dann
Frankreich den Krieg erklärt hatte, in dieſem Konflikt Partei,
indem es ſeinerſeits Rußland den Krieg erklärxte, das bereits
an der Seite Frankreichs im Kampfe begriffen war; 2. nach
zahlreichen glaubwürdigen Jnformationen ſchickte Oeſter
reich Ungarn Truppen an die deutſche Grenze
unter Bedingungen, die einer direkten Bedrohung
Frankreichs gleichkommen. Angeſichts dieſer Tatſache
ſieht ſich die franzöſiſche Regierung gezwungen, der öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung zu erklären, daß ſie alle Maßregeln er
greifen werde, um dieſen Handlungen und Drohungen ent-
gegentreten zu können.“

Jm Anſchluß an dieſe Mitteilung erklärte Sir Edward
Grey dem öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter in London,
nachdem der Bruch zwiſchen Oeſterreich Ungarn und Frank-
reich in der angegebenen Weiſe erfolgt ſei, ſehe ſich die eng-
liſche Regierung genötigt, zu erklären, daß von Mitternacht
angefangen der Kriegszuſtand auch zwiſchen Groß-
britannien und Oeſterreich- Ungarn eingetreten ſei.

Zu dieſer Darlegung der engliſchen Note iſt
vor allem zu bemerken, daß der Konflikt Oeſterreich-
Ungarns mit einem unabhängigen Staate wie Serbien
und ſpeziell in einer Frage, welche die internationale
europäiſche Politik nicht berührt, nicht als Provo-
kation zwiſchen den europäiſchen Mächten betrachtet
werden kann. Was die ſpezielle Begründung der franzö-
ſiſchen Kriegserklärung anbelangt, ſo wäre hervorzuheben,

1. Dieſe geht über das gewiß weſentliche Moment
vollkommen hinweg, daß Oeſterreich- Ungarn ſchon des-
halb genötigt war, Rußland den Krieg zu erklären,
weil dieſes die Monarchie durch die an ihren Grenzen
vorgenommene Mobiliſierung offenkundig be-
drohte.

2. Oeſterreich Ungärn ſchickte keine
Truppen an die deutſch- franzöſiſche
Grenze, und dieſer Umſtand wurde der franzöſiſchen Re
gierung auf die von ihr geſtellte Anfrage durch eine offi-
zielle Erklärung bekannt gegeben. Die Argumen-
tation des franzöſiſchen Kabinetts iſt daher eine be
wußte Lüge. Wenn England ſich entſchloß, die
traditionelle Freundſchaft, die es mit der Monarchie ver-
band, ſo leichten Herzens aufzugeben, um die Sache
Frankreichs zu vertreten, ſo iſt dies eine be-
dauerliche Tatſache, die aber die Monarchie nicht unvor-
bereitet trifft, und die ſie in dem Bewußtſein, daß das
gute Recht auf ihrer Seite ſteht, mit Gleichmut
hinnimmt. (W. T. B.)

England „fertig“.
Rom, 13. Auguſt.

Das engliſche Kriegsminiſterium kündigt an, die
Mobiliſation ſei fertig. Viele Territoriale nehmen frei-
willig an der Expedition nach dem Kontinent teil. (7)

Die däniſche Ausfuhr nach England
wurde wegen Minengefahr in der Nordſee ein geſtellt.
Die Bedeutung dieſer Nachricht wird um ſo einleuchtender,
wenn man bedenkt, daß die täg liche Ausfuhr Dänemarks
nach England den Betrag von 114 Millionen Mark
erreichte.

Wie der engliſche Kreuzer „Amphion“ ſank.
Die „Daily Mail“ vom 8. Auguſt gibt eine Schilderung

des kühnen Handſtreichs unſerer Marine vor der
Themſemündung, die nach der „Köln. Ztg.“ folgen-
den Wortlaut hat:

Der kleine Kreuzer „Amphion“ war der Führer der 3.
oder L-Flottille von Torpedobootszerſtörern. Das Sinken des
deutſchen Schiffes wurde durch drei der Zerſtörer zuwege gebracht.
Kaum hatten ſie das deutſche Schiff geſichtet, als es auch ſchon
ihren Verdacht rege machte. Ein Schuß wurde nun über das
deutſche Schiff hinweggefeuert. Sofort wurde es augenſcheinlich,
daß es kein friedliches Schiff war. Zwei Zerſtörer eröffneten nun
das Feuer auf die „Königin Luiſe“ und fügten ihr beträchtlichen
Schaden zu, obwohl nur wenige Schüſſe fielen. Dann gelang es
dem einen, mit einem letzten Schuß das Heck des deutſchen
Schiffes aufzureißen. Es legte ſich auf die Seite und ſank wie
ein Stein. Einige von ſeiner Mannſchaft, Verwundete und Un-
verwundete, wurden aufgegriffen, nach Harvich gebracht und in
die Shotley-Marinekaſerne übergeführt. Dann ſetzte der
„Amphion“ ſeine Beobachtungsfahrt fort. Er hatte das Unglück,
das Kabel zu berühren, das zwei Minen verband, die zweifellos
von dem deutſchen Schiff gelegt worden waren. Augenblicklich
wendeten die Minen ſich auf das engliſche Schiff zu und explo-
dierten. Das Vorderteil des „Amphion“ wurde zer
ſchmettert, wobei das Getöſe gar nicht groß war. Die Zer-
ſtörer ließen ihre Boote herab und fiſchten die Ueberlebenden auf.
Ausgenommen diejenigen, die durch die Exploſion getötet wurden,
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noch ungefähr 20 Minuken über Waſſer, nachdem er getroffen
worden war. Dann ſank er, mit dem Bug zuerſt, elegant in
die Tiefe. Die Ueberlebenden wurden nach Harvich gebracht. Die
deutſchen Gefangenen wurden heute nachmittag um 2 Uhr 30 Min.
an Parkeſton Quai gelandet, bewacht von einer Abteilung Land
ſoldaten mit geladenen Gewehren und aufgepflanzten Bajonetten.
Die Gefangenen, insgèſamt 80 Matroſen, waren prächtige, hoch
gewachſene Leute, einige mit Bart, einige glatt raſiert nach der
Sitte der engliſchen Marine. Jhre Mützenbänder trugen keinen
Schiffsnamen. Die Gefangenen ſchienen ſich nicht ſehr
betroffen zu fühlen; ſobald ſie in den Wagen des Zuges
ſtiegen, der ſie nach Horsham bringen ſollte, begannen ſie ver
gnügt Pfeifen und Zigaretten zu rauchen.

Auch dieſer Bericht aus feindlicher Feder bezeugt
zwiſchen den Zeilen, wie wacker unſere Matroſen
ſich gehalten und welch' vortrefflichen Ein
druck ſie gemacht haben.
Aegypten mit Deutſchland im Kriegszuſtand.

Frankfurt, 13. Auguſt
Ein römiſches Telegramm der „Frankf. Ztg.“ be

richtet: Wie aus Kairo gemeldet wird, hat der Miniſter
rat Egypten mit Deutſchland in Kriegs
zuſtand erklärt und das Land dem engliſchen
Schutz anvertraut. Die engliſchen Streitkräfte können
daher im ganzen Land und in allen Häfen Kriegsrechte
ausüben.

Dieſe Meldung hat, ſo bemerken die „L. N. N.“, inſo-
fern eine große Bedeutung, als unſere Kreuzer, die ſich zur-
zeit im Mittelmeer befinden, jetzt nicht mehr ver-
pflichtet ſind, den Suezkanal als neutralesGebiet zu betrachten. Sie können vielmehr auch dort
ihre Tätigkeit entfalten, was für den wichtigen engliſch
indiſchen Handel, der durch den Kanal geht, unter
Umſtänden ſehr verhängnisvoll werden kann. Wer
hätte das jemals gedacht, daß wir mit Egypten in einen
Krieg geraten könnten! Dieſer Zuſtand aber dürfte des
halb eingetreten ſein, weil Deutſchland und Oeſterreich
Widerſpruch dagegen erhoben haben, daß England den
Suezkanal mit der Neutralität zu decken ſucht.

Engliſche Kohlen für Jtalien
Ronm, 13. Auguſt.

Auf Erſuchen Jtaliens erklärte ſich die engliſche Re
gierung damit einverſtanden, daß engliſche Kohle an
Italien geliefert wird. Die Lieferung erfolat auf Grund
beſonderer Vereinbarungen,

Japan.
Ein japaniſches Geſchwader iſt nach Meldung

der römiſchen „Agenzia Stefani“ unter Admiral Dewa in
See gegangen.

Ein Augenzeuge über die
Eroberung Lüttichs.

Jm „Telegraaf“ vom 9. Auguſt ſchildert der holländiſche
Journaliſt Piſuiſſe die Zuſtände ig Lüttich während der
Beſchießung durch die Deutſchen:

Während das Publikum den einrückenden belgiſchen Truppen
zujubelte, drangen die gewaltigen Exploſionen und Erſchütte-
rungen von der Sprengung der äußeren Maasbrücken nach dem
Platz vor dem Stadthaus, wo ich mich befand, und hoch in der
Luft ſah man nun auch deutlich die deutſchen Granaten
in ihrem feurigen Lauf zu ihrem Zerſtörungswerk. Wie ein
Komet fährt eine ſolche hölliſche Bombe auf ihrem feltrigen
Schweif durch die Luft, und kaum habe ich ſie in ein großes Haus
an der Ecke der Rue de Madeleine und des Maaskais einſchlagen
ſehen, ſo bricht bereits eine pech ſchwarze Rauchwolke
durch das Dach, untermiſcht mit hellen Flammen, eine Vorbprobe
von dem, was zu erwarten ſteht, wenn wirklich die Deutſchen in
dieſer Nacht zum Bombardement übergehen. Ueberall ſieht man
die Bewohner der Kais ihre Fenſter verbarrikadieren, und die
wenigen Kaufläden in der Stadt, die noch offen waren, ſchloſſen
ihre Schaufenſter; Hotels und Reſtaurants im Stadtzentrum
waren bereits vom Morgen ab geſchloſſen. Die meiſten von ihnen
waren unter die Flagge des Roken Kreuzes gebracht und zur Auf-
nahme von Verwundeten eingerichtet worden. Noch fliegt hier
und da eine einzelne Bombe in die Stadt, und es geht dann ſofort
das Gerücht, daß ſie eingeſchlagen habe. So ſteigt die Aufregung,
wächſt die Angſt vor dem, was noch kommen ſoll. Plötzlich ſchweigt
der Kanonendonner draußen, wie man ſagt, um beiden Parteien
Gelegenheit zu geben, ihre Toten und Verwundeten wegzubringen;
aber die Aufregung vermindert ſich nicht, und ebenſowenig legt
ſich die Angſt. Jm Gegenteil, dieſe ſteigert ſich zu einer wahren
Panik, die die Nichtkombattanten zu einer Flucht en masse
treibt. Alles will nach Brüſſel, oder wenigſtens nach Tongeren,
jedenfalls fort aus dieſer Stadt, wo einem gerade das Dach über
dem Kopfe weggeſchoſſen wird. Ergreifende Szenen ſpielen ſich
da in der Rue de Guillemins und auf dem Bahnhofsplatz ab. Am
Bahnhof iſt es, als ob die Hölle losgebrochen ſei. Ein paar Züge
ſtehen vor den Bahnſteigen. Man weiß nicht, ob ſie weggehen oder
wohin, aber jeder will hinein. Man drängt ſich an den Ein
gängen, ſtößt und drückt und ſchreit und jammert. Die Schwäch-
ſten werden niedergetreten, und Bahnhofsbeamte, Bürgergarde
und Gendarmen ſtehen machtlos dieſem Wirrwarr gegenüber, der
erſt ein Ende erreicht, als unter dem Fluchen, Schreien und
Weinen der Zurückgebliebenen die letzten Züge abgedampft ſind.
Jetzt rüſten ſich die Zurück gebliebenen für dieſe Nacht des
Schreckens, die ſie erwartet. Man ſieht ſie Matratzen und Kiſſen
zur Verbarrikadierung der Türen und Fenſter ſchleppen ſowie
Lebensmittel und Kerzen. t

Am Beginne des Abends gegen 9 Uhr ſitzen wir ſtill beiein
n in einem Hinterzimmer unker den mit Matratzen verdeckten
Fenſtern.
ſchlägt, ſo daß der Donner die Scheiben klirrend zerſpringen läßt,
während ein Stück der Mauer ſich in Schutt verwandelt. Dann
wird alles ſtill, unheimlich ſtill, draußen und drinnen. Jn dem
großen Keller unter dem Hauſe lagen ſchon ein paar
Kinder auf Matratzen ſchlafend. Pakete mit Kerzen ſtehen herum,
Eimer mit Waſſer, Hacken und Schaufeln, damit man helfen kann,
wenn das Haus einſtürzt. Wir legen uns auf den Flur des
Hinterzimmers nieder. Um 1 Uhr nachts ertönt der Ruf
„Feuer!“ auf den Straßen, einige Stunden ſpäter wieder. Um
4 Uhr ſehen wir helle Flammen hoch über der Stadt. Man ſagt,
die Zitadelle brennt, doch ſehe ich mit dem Fernrohr, daß es nur
Bäume und niedrige Häuſer ſind. Nun die Nacht vorbei iſt, kehre
ich nach meinem Hotel zurück, ein bißchen nüchtern und enttäuſcht.

Aus der Ferne klingt noch Geſchützfeuer, aber es iſt ganz weit
weg. Man ſpricht von einem erneuten Waffenſtillſtand, und ganz
plötzlich kommt die Nachricht, die Deutſchen ziehen durch
die Stadt. Jch eile mich, mit Sack und Pack, denn wenn es
wahr iſt, muß ich gleich nach der Grenze, um zu telegraphieren.
Und es iſt wahr. Als ich auf dem Theaterplatz komme, finde

Es fällt ein Schuß, der dicht hinter dem Hauſe ein

ich dort deutſche Grenadiere, ſauber in Khakiuniformen,
auch die Helme mit einem Ueberzug in gleicher Farbe.

Sie ſtehen in Reih und Glied mit Gewehr bei Fuß und löſen
einander in der Bewachung der Straßen ab. Den ganzen Weg
den Maaskai entlang, wo die Brücken, auch zwei der innerſten,
jämmerlich verwüſtet ſind, und auf dem Weg nach den Hügeln, wo
die Zitadelle liegt, ſtehen die deutſchen Soldaten, hinter und vor

ä

überwieſen.

ihnen das Publikum, neugierig, aber totenſtill. Kein Wort, kein
Gemurmel, nichts wird vernommen. Sie ſchauen nur nach den

gefürchteten Deutſchen die jetzt ſo ruhig daſtehen oder höchſtens
die Menſchen mit einem „Circulez, Messieurs!“ zum Weitergehen
nötigen. Es fiel mir auf, wie viele von dieſen Deutſchen offenbar
franzöſiſch verſtehen und ſprechen.

Man dürfte beinahe ſagen, die Einnahme von Lütich iſt durch
Ueberraſchung erfolgt. Niemand weiß es recht. Einige ſagen,
daß die Forts von Fléron und Evegnée nicht mehr zu halten
waren, andere, es ſei alles nach einer Beſprechung des Generals
Léman und des Bürgermeiſters Kleyſter mit Parlamentären der
Deutſchen geſchehen.

Sicher iſt, daß um 9 Uhr die Zitadelle noch belgiſch war.
Den Bewohnern war nicht zu trauen. Der Bürger
meiſter hatte in einer Proklamation ermahnt, ſich ruhig zu ver
halten, und doch wurde überall aus den Fenſtern ge
ſchoſſen. Darauf hatten ſie die ganze männliche Be
völkerung füſiliert. Hier, ganz in der Nähe, ſo erzählte
mir der Jägerleutnant, war ein Bürger, der auf einem Fahrrad
daherfuhr, an einen Ulanen herangekommen, hatte gegrüßt und
den Ulanen auf Deutſch gefragt, ob er ihn ſprechen könne. Plötz
lich hatte dann der Mann einen Revolver gezogen und auf den
Ulkanen abgeſchoſſen, aber gefehlt. Jm nächſten
Augenblick ſtaker ander Lanze. Und hier hängen drei,
fuhr mein Begleiter fort, indem er nach den Bäumen vor uns
zeigte. Und da hingen drei, auch Franktireurs, die
auf Verwundetenträger geſchoſſen und einen Hauptmann
ermordet hatten, und dicht daneben lagen ruhig die deutſchen
Jäger und ſchliefen.

Gegen das Hranktireurunweſen.
Jm Hinblick auf die Tatſache, daß die belgiſche Be

völkerung ſich vielfach an dem Kriege nach Art der Frank-
tireurs beteiligt, mag es am Platze ſein, daran zu er-
innern, daß im deutſch franzöſiſchen Kriege von 1870/71 von
unſerer Seite neben der Aburteilung der Franktireurs
ſelbſt noch andere Maßnahmen gegen ſolche Unter
nehmungen ergriffen worden ſind. Die Heeresverwaltung
hat ſich regelmäßig da, wo das Franktireurweſen her-
vortrat, ſeitens der Bevölkerung Geiſeln ſtellen
laſſen. Dieſe ſollten nicht allein im allgemeinen für das
Wohlverhalten der Bevölkerung bürgen, ſondern ſie dienten
vor allen Dingen auch zum Schutze unſerer Verkehrsein-
richtungen, gegen welche ſich die Unternehmungen der
Franktireurs vielfach richteten. So wurden in den in Be-
tracht kommenden Gegenden auf den Lokomotiven der
Militärzüge derartige Geiſeln mitgenommen, ebenſo
mußten ſolche die Fahrzeuge der Feldpoſten begleiten.
Weiter ſind denjenigen Städten und anderen Ortſchaften,
denen eine Beteiligung ſeitens der Bevölkerung an feind
lichen Handlungen gegen unſer Heer vorgekommen war,
ſchwere Geldbußen auferlegt worden. Jn den
größeren Städten ſind ſolche Geldſtrafen vielfach in Höhe
von Millionen Franks ausgeſchrieben und eingetrieben
worden. Dieſe Maßnahme verfolgte nicht bloß Strafzwecke,
ſondern bezweckte vor allen Dingen, vorbeugend
gegenüber künftigen feindlichen Handlungen zu wirken.
Man ging dabei, und, wie die Erfahrung lehrt, nicht mit
Unrecht, davon aus, daß, wenn die Bevölkerung, insbe-
ſondere der wohlhabende Teil derſelben, befürchten mußte,
für feindliche Handlungen ſeiner Mitbürger an ſeinem Ver
mögen ſchwer zu büßen, ſie ſorgſam darüber wachen würde,
daß ſolche Ausſchreitungen nicht vorkommen. Tatſächlich
iſt es durch das Zuſammenwirken ſolcher Gegenmaßnahmen
vielfach gelungen, das Franktireurunweſen bald wieder
auszurotten oder wenigſtens doch einzudämmen.

Wo ſtecken nur die Deutſchen?
Aus ihrem Leſerkreiſe wird der „Fr. Ztg. eine Reihe

von Aeußerungen mitgeteilt, die die in Frankfurt unter-
gebrachten franzöſiſchen Gefangenſen getan haben: „Wir
haben die Deutſchen nur geſehen, wenn ſie im Lauf-
ſchritt auf uns zukamen. Unſere Toten hatten faſt
nur Kopf und Bruſtwunden. Bei Mülhauſen waren uns
die Deutſchen einmal auf 50 Meter nahegekommen und
ſchoſſen alles über den Haufen. Unſer Leutnant
ſagte „Wo ſtecken ſie nur?!“ Er ſah trotz des Feld-
ſtechers nichts; alles war grau. Die Erde und die
feldgraue Uniform ſahen ſich ähnlich wie ein Ei dem
andern. Wir haben unſere alten Exerzier-Uni-
formen, und in dieſen ſind wir aus Belfort ausgerückt,
weil nichts anderes da war. (1).

Eine ſchneidige Waffentat.
München, 14. Auguſt.

In einem der letzten Gefechte hat Prinz Heinrich
von Bayern mit ſeiner Eskadron eine Abteilung
franzöſiſcher Dragoner attackiert und vernichtet.

Das brutale Frankreich.

J Wien, 14. Auguſt.Zu dem franzöſiſchen Communiqué, wonach den öſter
reichiſch- ungariſchen Staatsangehörigen die Gegend von
Nogentle-Rotrou als Zufluchtsſtätte während des Krieges
angewieſen ſei, bemerkt die „Wiener Allgemeine Zeitung

Während bei uns kein einziger Franzoſe, der ſich anſtändig
benahm, anders behandelt wurde als ein Angehöriger der
Monarchie, hat die franzöſiſche Regierung alle Oeſterreicher
und Ungarn auch ſolche, die jahrzehntelang im ſog. Lande der
Freiheit, Brüderlichkeit und Gleichheit wohnten ſofort ver
trieben und diejenigen, welche nicht rechtzeitig fliehen
konnten, einfach arretiert, und zwar zu einem Zeitpunkte,
wo zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Frankreich die diploma-
tiſchen Beziehungen noch nicht abgebrochen waren. Sie
will ſogar dieſe Bürger zu landwirtſchaftlichen Arbeiten
eventuell zwin gen. Mit dieſer Maßregel hat Frankreich
das Maß des Möglichen überſchritten. Nach dieſen Vorgängen
kann nichts mehr überraſchen, was Frankreich, das auch zum
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit der Monarchie
die Jnitiative ergriffen hat, gegen uns noch unternehmen wird.
(W. T. B.)
Der Dank des Kaiſers an die Sieger von Mülhauſen.

Wie die „Straßb. Poſt“ meldet, ſandte der Kaiſer an
die Truppen, die den Sieg bei Mülhauſen im Oberelſaß
erfochten haben, das folgende Telegramm:

An das Armeeoberkommando! Dankbar unſerm Gott, der
mit uns war, danke ich Jhnen und den tapferen Truppen für
den erſten Sieg. Sagen Sie allen beteiligten Truppen
meinen Kaiſerlichen Dank, den ihr oberſter Kriegsherr ihnen
im Namen des Vaterlandes ausſpricht. Gez. Wilhelm, I. R.

Eine Million für Frankreich beſtimmte Eier veſchlagnahmt.
Wie aus Jngolſtadt gemeldet wird, wurde dort eine
für Frankreich beſtimmte Eierſendung, ca. eine Million, in
mehreren Waggons, beſchlagnahmt und dem Proviantamt

W. T.

längert wird.

Rußland, der Feind Bulgariens
und Rumäniens.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Sofia gemeldet wird,
hat am Mittwoch Rußland in dringender Form das
Verlangen erneuert, daß Bulgarien gemein
ſam mit Serbien vorgehe. Bulgarien hat es jedoch ab
gelehnt, ſeine Neutralität aufzugeben.

Hierzu bemerkt die „B. Z. a. M.“: Rußland ſcheint
den Verſuch zu machen, den ganzen Balkan in Brand zu
ſetzen. Das würde natürlich die Schwäche der ruſſi-
ſchen Poſition zeigen; dann aber beweiſt es auch,
daß Rußland die ganzen Balkanſtaaten als ſeine
Hilfstruppen betrachtet. Rußland kann auf dem
Balkan nur Satrapien gebrauchen, die willenlos ſeinen Be-
fehlen gehorchen. Starke, ſelbſtändige Balkanſtaaten wären
ihm ein Hindernis auf dem Wege nach Konſtanti-
nopel, wie er der ruſſiſchen Diplomatie in dem Teſta-
ment Peters d. Gr. vorgezeichnet wurde. Die Erkenntnis
dieſer Tatſache hat ſowohl in Bulgarien wie auch in
Rumänien Fortſchritte gemacht. Für beide Staaten
iſt Rußland der natürliche Feind.
Die „T. R.“ gibt Aeußerungen „von amtlicher rumäni-

ſcher Seite wieder, aus denen hervorzugehen ſcheint, daß
Rumänien bereit iſt, ſeine ſchlagfertige Armee für
den Dreibund in die Wagſchale zu werfen. Der Ge-
währsmann des Blattes äußerte ſich dahin

Die rumäniſche Mobilmachung iſt noch nicht ange
ordnet. Es ſind aber die notwendigen militäri-
ſchen Vorkehrungen getroffen worden. Der
Mobilmachungsbefehl kann jede Stunde erfolgen. Es iſt
gänzlich aus geſchloſſen, daß die rumäniſche Mobil-
machung gegen Oeſterreich- Ungarn und
Deutſchland erfolgt. Jn Rumänien wird der gegen
wärtige Augenblick als ent ſcheidend für das künf-
tige Geſchick des Landes angeſehen. Rumänien
ſteht vor einem großen geſchichtlichen Augenblick, den es
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen kann. Die öffent-
liche Meinung Rumäniens fordert, daß großes
geſchichtliches Unrecht, das an Rumänien verübt wurde, jetzt
gut gemacht wird. „Bis zum Jahre 1812,“ ſo ſchreibt ein
rumäniſches Blatt, „reichte das rumäniſche Gebiet bis zum
Dnjeſterfluß als Grenze. Jm Frieden von Bukareſt iſt uns
das ganze Beſſarabien zwiſchen Dnjeſter und Pruthfluß ge
nommen. Nach dem Krimkrieg wurde uns ein Teil des
entriſſenen Gebietes wieder zurückgegeben, aber als
Dank für unſere Hilfe im Türkenkriege
Ende der 70er Jahre wie der ab genommen. Obwohl
dieſe Gebiete ſchon ſeit 100 Jahren unter fremder Herr
ſchaft ſtehen, iſt das rumäniſche Element bei weitem über
wiegend geblieben und die Erinnerung an die alte Zu
gehörigkeit zum rumäniſchen Volke noch nirgends erloſchen.
Die Jntereſſen Rumäniens weiſen es gebieteriſch an
die Seite des Dreibundes. Unſere maßgebenden Stellen
ſind ſich darüber ein i g. Die Konferenz aller Parteiführer
bei dem König, die vor dem König vor einiger Zeit ſtatt
fand, hat das letzte Wort noch nicht geſprochen.

Rumänien wird dieſen bedeutſamen Augenblick aber
nicht. vorübergehen laſſen, ohne ſeine Lebensintereſſen tat
kräftig wahrzunehmen.“

C

Die Ukraine will vom ruſſiſchen Joch los.
Privatnachrichten des „B. T.“ aus Czernowitz zu

folge iſt dort am 3. Auguſt eine ganze Kompagnie
ukrainiſcher Koſaken eingetroffen. Sie ſind in
voller Rüſtung mit ihren Pferden angekommen! Die
Deſerteure erzählen, daß in allen Grenzſtädten der
ruſſiſchen Ukraine Proklamationen an das
ukrainiſche Volk erlaſſen worden ſind. Die ukrainiſch-
revolutionäre Partei fordert in dieſen Proklamationen das
geſamte ukrainiſche Volk zu einem Aufſtande gegen
Rußland auf, um ſo die Ukraine vom ruſſiſchen Joche
zu befreien. Dieſe Nachricht beſtätigt auch die ukrainiſche
CEzernowitzer Zeitung „Nowa Bukowyna“.

Deutſche Handelsſchiffe beſchlagnahmt.
Chriſtiania, 13. Auguſt.

Aus Tromſö wird gemeldet, die Ruſſen hätten
deutſche Handelsſchiffe in Archangelsk be-
ſchlagnahmt und ihre Beſatzung an Land gebracht. Vier
Schiffe ſeien bei der Hafeneinfahrt verſenkt worden.

x

Ausfuhrverbot in Bulgarien.
Sofia, 14. Auguſt.

Ein Ukas unkerſagk die Ausfuhn von Nahrungs-
mitteln, Vieh, Pferden, Mauleſeln, Mehl, Kleie, Getreide,
Kartoffeln, Gemüſe, Viehfutter, Leuchtöl und Brennholz.

(W. T. B.)
Verlängerung des Moratoriums.

Wien, 14. Auguſt.
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine Kaiſerliche Ver-

ordnung, durch welche das am 14. Auguſt abgelaufene Mora
torium für privatrechtliche Geldforderungen bis 30. September
verlängert wird, wobei die Stundungsfriſt für Fälligkeiten
zwiſchen dem 1. Auguſt und 10. September um m w. ver

(W. T. B.)
Georg von Serbien verwundet.

Bukareſt, 13. Auguſt.
Hier iſt die Meldung eingegangen, daß Prinz Georg

von Serbien bei der Verteidigung von Belgrad, deſſen
Feſtung Kalimegdan von den Oeſterreichern beſchoſſen
wurde, leicht verwundet worden ſei.

Aufruf des Bundes Deutſcher Militäranwärter.
Der Bund Deutſcher Militäranwärter erläßt folgenden

Aufruf an alle Militäranwärter Deutſchlands
Wir bitten unſere Mitglieder, ſoweit ſie nicht in Feindes-

land oder ſonſt unter der Fahne ſtehen, ſich zur Aus bildung
der Erſatz- und Landſturmtruppen den Bezirks-
kommandos und Erſatztruppen zur Verfügung
zu ſtellen und an allen Hilfsaktionen der örtlichen Komitees
für Kriegszwecke zu beteiligen. Insbeſondere bitten wir alle
Marinekameraden, die noch dienſtfähig ſind, ſich beim
Oberkommando der Marine zum freiwilligen
Eintritt zu melden. Es gilt ferner, unſere Ernte zu
ſichern, Vorſorge für die Verwundeten zu treffen und Pflege
ſtätten für Rekonvaleszenten einzurichten, Geld zu ſammeln zur
Unterſtützung der Zurückgebliebenen unſerer braven Krieger, ſoweit
ein Bedürfnis eintritt, ihnen Arbeitsgelegenheit oder billige
Lebensmittel zu beſchaffen und eſi mit Rat und Tat zu unter-

ſtützen. Alles dies ſind Aufgaben, denen wir uns
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unter zehen müſſen. Der Bundesborſtand hat zur Un

8 cher r terKhans orke Zwecke eine Sammlung im Bunde eröffnet deren
re zuſtändigen Stelle zur angemeſſenen Verwendung
überwieſen werden ſoll. Die Geldſendungen ſind durch Zahlkarte
auf das Konto 17281 Bund deutſcher Militäranwärter Berlin

M t r Berlin, unter der Bezeichnung „Kriegs-
W T. n deutſcher Militäranwärter“ zu richten.
Fürſorge des Aerzteverbandes für die Regelung der ärzt-

en u Verſorgung der Zivilbekölkerung.
wird uns geſchrieben: „Die ärztli VeZivilbebölkerung wird naturgemäß du de dent S

Notprüfungen vorgenommen werden können, außerdem düneuerdings mit Erlaubnis des Reichsamkes des en die t

Medizin als Hilfsperſonen nach F 122 der R. n ger
handlung der Krankenkaſſenmitglieder zugelaſſen werden
einen dahingehenden Antrag hatte der Aerzteverband an das

rch erneut zu beweiſen, daß die A tneine unbedingte Notwendigkeit r ß. die Aerzteorganiſation

Neue Silberprägungen u Jermehruna der Zahlungs
mittel.

Die deutſchen Münzſtätten ſind gegenwärtig mit derprägung weiterer Silbermünzen voll beſchaftigt Natur-

gemäß iſt ſeit der Schließung des Londoner Marktes ein
Mangel an Silber eingetreten, der zu einer Preisſteigerung
geführt hat. Trotzdem kauft die Reichsfinanzverwaltung
jedes zum Angebot gelangende Silberquantum, um der an
haltenden Knappheit an Hartgeld zu ſteuern. Dieſe Maß
nahme kann natürlich nur von Erfolg ſein, wenn das neue
Silbergeld im Verkehr g elaſſen und nicht ebenfalls den
vergrabenen Schätzen einverleibt wird, in denen das übrige
ſonſt ſo reichliche Silbergeld ruht. Die gegenwärtigen
Prägungen gehen auf Rechnung der außer ordentlichen
Silberreſerve, der ſie naturgemäß nur buchungsweiſe zuge-ſchrieben werden. Es hat dies den Vorteil a See
Prägungen nicht auf die im Münzgeſetz feſtgelegte Quote
von 20 Mark auf den Kopf der Bevölkerung angerechnet
werden. Die bisher erreichte Quote ſtellt ſich auf 18 Mark.
Die Reichsbank hat ſeit Beginn der Mobilmachung bereits
über 120 Millionen Mark Silbergeld in den Verkehr ge
bracht.

Der Kurs der Franken.
Aus Leſerkreiſen wird uns geſchrieben

Vor etlichen Tagen hat Staatsſekretär Krätke für Poſt-
anweiſungen nach Jtalien und Egypten (ähnlich für
Rumäniſche Lei) den Kurs für 100 Fres. auf 82,40 Mark
feſtgeſetzt. Das iſt ſchwer zu begreifen. Unſer deutſches
Geld litt ſchon früher Einbußen, die Reiſende in der

z übel empfanden. Aber wie kommt es, daß jetzt
unſere Währung zum ein volles Prozent ſinkt unter Zu-
ſtimmung der Reichsbehörden, die eher auf ihre Erhöhung
dringen ſollten. Vae victis! tönte den Römern lange noch
in den Ohren. Wenn unſer deutſches Schwert die Tücke
der Welſchen und Belgier jetzt gebührend ſtraft, ſo ſoll auch
das gute deutſche Gold voll gelten. Die Regierung ver
anlaſſe die Reichsbank und die Großbanken, entſchiedene
Maßregeln zu ergreifen, die dieſe ganz unberechtigte
Schädigung unſeres Wohlſtandes verhüten. England
würde ſonſt den größten Vorteil haben, ſchon
1813 hat es Preußen durch ſeine Valuta hart gedrückt..

Naßnahmen der Kriegervereine.
Auch der Deutſche Kriegerbund hat mobil gemachk. Die

meiſten ſeiner Mitglieder ſind wieder zu den Fahnen einbe
rufen, aber noch ſind die Landſturmfreien, über 45 Jahre
alten übrig, und die Leitung des Deutſchen Kriegerbundes
veranlaßt die Vereine, Liſten derſelben anzulegen, denn es
ſei immerhin möglich, daß für den Wachtdienſt dieſe Männer
gebraucht werden. Eine zweite Liſte ſtellt feſt, was ſich an
Gewehren und Munition in den Händen der Kriegervereine
befindet. Die Pflege der zurückgebliebenen Familien der
Eingezogenen wird den Vereinen ans Herz gelegt. „Die
wirkſamſte und beſte Hilfe iſt die Beſchaffung von Arbeit für
die Frauen und für erwachſene und halberwachſene Kinder.“
Und den landbebauenden Kameraden wird dringend emp
fohlen, die abgeernteten Felder ſchleunigſt mit Gemüſe und
Futtergewächſen zu beſtellen. Auch bei der Feldbeſtellung
müſſen die Kameraden ſich aushelfen, beſonders den
Frauen, deren Männer im Felde ſtehen und auf denen nun
die Wirtſchaftsſorgen allein ruhen.

Deutſchlands Fleiſchvorräte.
Die Zenkrale für Viehverwertung (Viehzenkrale) iBerlin ſchreibt uns u. a.: „Die „B. Z. m h

in ihrer Ausgabe vom 11. Auguſt d. J. unter der Ueber-
ſchrift „Unſere Fleiſchreſerven“ u. a. folgendes:

So wie die Ernährung unſeres Volkes in dieſer
Kriegszeit durch Brotgetreide geſichert erſcheint,
gibt auch die Frage der Fleiſchverſorgung für uns
nicht den mindeſten Ankaß zur Beunruhi
gun g. Unſere Landwirtſchaft hat ausreichende Reſerven,
die auch bei der Stockung der ausländiſchen Zufuhr unſere

neutralen Grenzen von Dänemark und Holland kein
Schlachtvieh zu uns herüber kommt, und daß die jetzige
Zollfreiheit nicht Anlaß geben ſollte, auch hie und da aus
dem Kriegsgebiet Schlachtvieh in das Deutſche Reich zu
ſchaffen, zeigt der Hinweis auf unſere Viehbeſtände, daß
wir uns keiner Sorge hinzugeben brauchen.“
Wir nehmen mit Befriedigung von dieſen zutreffenden
Ausführungen Vermerk. Und wenn es in dem erwähnten
Artikel weiter heißt, daß „die Folge davon (der Steigerung
des Schweinebeſtandes) war, daß die Schlachtviehmärkte
ſchon ſeit Monaten ein Ueberangebot von
Schweinen zu verzeichnen hatten, und ſchlachtreife
Schweine zum Teil überhaupt nicht verkauft werden

auf den Kopf. Um ihre re nur überhaupt zu einiger-
maßen rentablen Preiſen Aos zu werden, waren genug

ſetzen. Dort ſtiegen infolge der politiſchen Situation auf
den letzten Julimärkten die Preiſe für deutſche Schweine
auf 1,40 bis 1,54 Kr. per Kilogramm Lebendgewicht, und
man würde dort weiter lohnenden Abſatz unſeres Schweine-
überfluſſes gefunden haben, wenn nicht der deutſche Bun
desrat am 31. Juli d. J. anläßlich des Kriegszuſtandes
ein Ausfuhrverbot hätte erlaſſen müſſen, von dem auch
unſere Schweineausfuhr betroffen wurde. Allerdings heißt
es in der das Ausfuhrverbot ergängenden Bekanntmachung
des Reichskanzlers, daß er ermächtigt ſei, Ausnahmen
zu geſtatten. Sollte ſich herausſtellen, daß unſerem
treuen öſterreichiſchungariſchen Bundesgenoſſen eine
Unterſtützung aus unſeren reichlichen Fleiſchvorräten er
wünſcht käme, dann würde unſere Regierung wohl kaum
zögern, die in dem Ausfuhrverbot angedeuteten Aus-
nahmen eintreten zu laſſen. Nach zuverläſſigen Berech
nungen könnte Deutſchland gerade in dieſem Jahre, unbe
ſchadet ſeiner eigenen Bedürfniſſe, auch gegenwärtig noch
eine mäßige Ausfuhr von Schlachtſchweinen nach öſter
reichiſchen Märkten ermöglichen.“

3

Für Kraftwagenführer und Motorradfahrer.
Dem Kriegsminiſterium gehen täglich zahlreiche Meldungen

von nicht dienſtpflichtigen Perſonen zu, die ſich zum frei
willigen Dienſt als Kraftwagenführer oderMotorradfahrer zur Verfügung ſtellen. Ebenſo bieten
zahlreiche Kraftwagenbeſitzer ihre Wagen der Heeresleitung an.
So dankbar dieſe Beweiſe vaterländiſcher und opferfreudiger
Geſinnung entgegengenommen werden, ſo iſt das Kriegs
miniſterium doch nicht in der Lage, über die Verwendung der
ſich Meldenden zu verfügen. Es kann die Meldungen nur an
die zuſtändigen Stellen weitergeben. Deshalb wird gebeten, alle
derartigen Meldungen an die Jnſpektion des Militär-
Luft- und Kraftfahrweſens in Berlin-Schöne-
be rg, Fiskaliſche Straße, Alte Kaſerne, zu richten. Es emp-
fiehlt ſich, den Meldungen ein polizeiliches Führungszeugnis

beizufügen. (W. T. B.)Freiwillige Flugzeugführer vor!
Das KHriegsminiſterium erläßt folgenden Aufruf:

Die glänzende Entwicklung unſeres nationalen Flugzeug-
weſens darf durch den Krieg nicht zum Stillſtand kommen. Sie
muß im Gegenteil mit allen Mitteln weiter gefördert werden.
Der Nachſchub von Flugzeugen an Heer und Marine iſt durch
beſondere Maßnahmen geſichert worden. Die Verwendung von
Zivilpiloten im Heeres und Marinedienſt iſt eingeleitet. Es
kommt darauf an, von vornherein die geeignetſten als Kriegs
freiwillige einzuſtellen, d. h. ſolche, die neben der erforderlichen
Intelligenz und tüchtigen Charaktereigenſchaften beſonders auch
noch Vorkenntniſſe in der Bedienung von Flugzeugmotoren be
ſitzen. Solche Perſönlichkeiten werden ſich namentlich unter den
jenigen Studierenden der Techniſchen Hochſchulen und anderen
techniſchen Lehranſtalten befinden, die ſich dieſem Sonderfach zu
gewandt haben. Außerdem werden geübte Mechaniker und Mon-
teure gebraucht. Kriegsfreiwillige melden ſich zur Ausbildung
als Flugzeugführer oder zur Einſtellung als Hilfsmonteure bei
der Königlichen Jnſpektion der Fliegertruppen in Berlin-Schöne

(W. T. B.)
x

Oeſterreichiſche und deutſche Truppen in Serajewo.
ß Serajewo, 14. Auguſt.

Zu Ehren der Offiziere der aus Skutari hier eingetroffenen
deutſchen Truppenabteilung gab der Landeschef Potiorek im
Konak ein Diner, wozu auch der deutſche Generalkonſul
Dr. Eichwaldt geladen war. Der Landeschef und der Kom
mandant der deutſchen Truppenabteilung, Major Schneider,
wechſelten herzliche Trinkſprüche auf die verbündeten Herrſcher
und beide Armeen. Geſtern nachmittag rückte die deutſche
Truppenabteilung in Parade mit der Fahne aus und marſchierte
nach dem Orte, wo auf den Erzherzogthronfolger Franz Ferdi
nand und ſeine Gemahlin das Attentat verübt wurde. Major
Schneider hielt eine ergreifende, zündende Anſprache, worauf
die Truppen ein Gebet verrichteken. Mit einem dreimaligen
Hurra auf Kaiſer Franz Joſef und Kaiſer Wilhelm ſchloß die
Feier, die auf das Publikum tiefen Eindruck machte.

(W. T. B.)
Das Schulſchiff „Prinzeſſin Eitel Friedrich“

vom Deutſchen Schulſchiffverein iſt von Swinemünde nach
StettinBredow übergeführt worden, wo die Ausbildung
der Zöglinge ihren Fortgang nimmt. (W. T. B.)

Herzog Bernhard von SachſenMeiningen
muß wegen Verſchlimmerung eines chroniſchen Leidens, wo
durch eine erhebliche Beeinträchtigung des Kräftezuſtandes
eingetreten iſt, auf dringenden ärztlichen Rat darauf ver
zichten, mit ins Feld zu rücken, Es iſt ausge-
ſchloſſen, daß der Herzog den Strapazen eines Feldzuges
gewachſen ſein würde.

Die dankbaren Türken in Berlin.
An 4 türkiſche Kolonie in Berlin erläßt nachſtehenden

ufruf:
Unſern Gefühlen inniger Sympathie und herzlicher Freund-

ſchaft für das kriegführende deutſche Volk entſprechend, haben
wir beſchloſſen, gleich nach Durchführung unſerer eigenen Mobil
machung einen Freundesbeitrag zu der großen Hilfs
aktion des deutſchen Roten Kreuzes zu leiſten. Wir, die wir
ſeit Jahrzehnten in Deutſchland leben und geiſtige und
materielle Kulturgemeinſchaft mit dem deutſchen Volke er
ſtreben, wollen es nicht verſäumen, uns der genoſſenen Gaſt
freundſchaft im Rahmen unſeres Könnens würdig zu erweiſen.

Jetzt keine konfeſſionellen Streitfrägen.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Deutſch- Evan

geliſche Korreſpondenz“ u. a.
Die Erzbergerſche Korreſpondenz verbreitet die Nachricht,Ernährung ſicherſtellen. Die Bedeutung des Auslandes

für unſere Fleiſchverſorgung wird überhaupt meiſt über daß auſ Anordnung des Reichskanzlers die Jeſuiten zur
Hilfsſeelforge zugelaſſen ſind und die bekannte

ſchätzt. Selbſt wenn wir damit rechnen, daß über die

konnten“, ſo trifft das Blatt damit erſt recht den Nagel

unſerer Landwirte gezwungen, ſie nach Oeſterreich abzu

berg, Alte Kaſerne, Fiskaliſche Straße, auswärtige ſchriftlich.

Bundesratsverordnung außer r krikk. Wenn damit
ſein ſollte, daß auf dieſem Wege eine bedeutſame innerpoliti
Streitfrage im Sinne einer beſtimmten nſei, ſo iſt ſehr zu bezweifeln, ob die Ergzbergerſche Ko onde
gut daran tut, unter den jetzigen Ver ſſen einen ſolchen
Eindruck zu wecken. Der Kaiſer eſagt, daß es jetzt wo
das deutſche Volk um Sein oder Nichtſein kämpft, nur noch
ein einig Volk von Brüdern und keine Parteien
mehr gibt. Wer nicht will, daß in die wunderbare, heroiſche
Einigkeit aller Volksklaſſen und Konfeſſionen
ein Mißklang hineinkommt, der muß auf dem Felde ſeiner
Sonderwünſche und Sonderbeſtrebungen jetzt alleräußerſte
Zurückhaltung zeigen. Ein Eingehen auf dieJeſuitenfrage und ihre endgültige Erledigung iſt darum
aufs entſchiedenſte abzulehnen und abzuweiſen.
Die Konfeſſionen haben jetzt Schulter anSchulter zu ſtehen zur Verteidigung des Vater-
landes, ſie haben alle konfeſſionellen Erörterungen, aber
auch jeden Anlaß dazu durchaus zu vermeiden.

Der Kufruf der Bistumsverweſer von Pofen
und Gneſen.

Die Bistumsverweſer von Poſen und Gneſen haben be
kanntlich unter dem 9. d. M. einen Aufruf an die Geiſtlich-
keit und die Gläubigen beider Diözeſen erlaſſen, den wir
bereits im Auszuge mitteilten. Hierunter laſſen wir nun
den vollen Wortlaut des Aufrufs folgen:

Geliebte Diözeſanen! Ein überaus ernſter Augenblick, wie
bis daher kein anderer in der Weltgeſchichte, iſt es, in welchem
Wir Unſer Hirtenwort an Euch richten. Die Geſchicke der Völker,
alſo auch unſeres Volkes, harren folgenſchwerer Entſcheidung.
Jn ganz Mitteleuropa lodert die Kriegsfackel, angefacht
durch die ruſſiſche Regierung, unter deren Grau-
ſamkeiten unſer Volk in religiöſer und nationaler Be-
ziehung über hundert Jahre hindurch ſchmerzlich gelitten hat. Iſt
es Euch doch, geliebte Diözeſanen, nicht unbekannt, wie viele
Millionen der mit uns verbrüderten Uniten mit Gewalt von der
Gemeinſchaft unſerer hl. Kirche losgeriſſen und in barbari-
ſcher Unmenſchlichkeit der ruſſiſchen Orthodoxie zuge-
führt. wurden, wieviel Tauſende von Söhnen unſerer heimatlichen
Erde ihrer von den Vätern ererbten Habe beraubt und nach
Sibirien vertrieben wurden, wo ſie zum Teil der
grauſigen Kälte zum Opfer fielen. Jhr wiſſet es auch ſehr gut,
unter welchem Druck noch bis jetzt die katholiſche Kirche im Be
reiche von Kongreßpolen und Litthauen ſeufzet!

Dieſe unſerer Nation und unſerer Kirche feindlich ge
ſinnte Regierung hat in hinterliſtiger Weiſe die
größere Hälfte von Europa in einen feurigen Kriegsherd ver-
wandelt und Unſeren Allergnädigſten Landesherrn, den Ver-
bündeten des greiſen Kaiſers von Oeſterreich gezwungen, mit
Waffengewalt die gerechte Sache und Sein Land zu
verteidigen.Ohne Zweifel iſt jeder Krieg ein großes Unglück, aber manch
mal unvermeidbar, denn in den gegenſeitigen Beziehungen der
Staaten treten ab und zu wichtige Lebensfragen auf, die nur
durch die Schärfe des Schwertes entſchieden werden können. Eine
ſolche Stunde hat jetzt für uns geſchlagen!

Jeder Krieg iſt ein Unglück, denn er entfeſſelt Ströme von
Blut und Tränen, er fordert große Opfer an Leben und Gut; und
vielleicht hat noch kein Krieg früherer Jahrhunderte ſolch ſchwere
Opfer verlangt wie der, welcher ſich gegenwärtig zwiſchen den
mächtigſten Reichen abſpielt. Auch Jhr, Geliebte, ſeid nun als
Untertanen des deutſchen Kaiſers und Königs
von Preußen berufen, an dieſen Opfern teilzunehmen.
Eure zu den Fahnen „einberufenen Ehemänner, Brüder und
Söhne haben ſchon angefangen zu kämpfen und werden weiter
fechten gegen die verbündeten Feinde Deutſchlands und Oeſter-
reichs, beſonders aber gegen die Feinde jenſeits unſerer nahen
Oſtgrenze, gegen Rußland. Jn dieſem Kampfe wird ſo
mancher von ihnen ſein Leben hinopfern, aber möge Euch für alle
Opfer, groß und klein, das Bewußtſein tröſten, daß Jhr ſie dar-
bringt für eine gerechte Sache.

Jch weiß wohl, daß infolge der Ausnahmegeſetze, deren Wir-
kungen wir ſeit einer längeren Reihe von Jahren ſchmerzlich
empfinden, das Vertrauen der polniſchen Bevölkerung zur ſtaat-
lichen Regierung ſich vermindert hat, aber ich weiß auch, daß unter
uns nicht das Gefühl der Pflicht gegen die von Gott uns gegebene
Obrigkeit geſchwunden iſt, daß wir vielmehr immer eingedenk
bleiben der Mahnung des hl. Apoſtels Paulus: „Jegliche Seele
ſei den vorgeſetzten Gewalten untergeben; denn es gibt keine
Gewalt außer von Gott; die es aber ſind, ſie ſind von Gott ge
ſetzt.“ (Römer 13, 1.)

Erfüllet alſo, als würdige Söhne einer ritterlichen
Nation, mutig Eure Pflicht im Kampfez; Jhr anderen
aber, die Jhr am häuslichen Herde verbleibet, verhaltet Euch
ruhig und vertrauet auf Gott, ſchenket insbeſondere kein
Gehör verdächtigen Agenten und Friedens-
ſtörern.

Vertraut, daß, wenn Jhr in dieſer großen, überaus bedeu-
tungsvollen Zeit treu und mutig zu Eurem Monarchen haltet
und durch Eure lohale Haltung zum Siege Seines tapferen
Heeres beitraget, Euer Landesherr in Seinem edlen Herzen
unſere gerechten Forderungen erfüllen und alles das beſeitigen
wird, was uns bedrückt. Vertrauet auch, daß wir durch unſere
Mitarbeit zum Siege der Kaiſerlichen Armee unſeren leidenden
Brüder jenſeits der Grenze zum Erringen einer beſſeren Zukunft
mitverhelfen werden.

Da jedoch die Geſchicke der Völker in Gottes Hand ruhen
und im gegenwärtigen Kriege von Jhm abgewogen werden, wendet
Euch in Gemeinſchaft mit Euren Seelenhirten in Euren täglichen
Gebeten zum Herrn der Heerſcharen und fleht Jhn an, Er möge
in Seiner Gnade das Kaiſerliche Heer, alſo auch Eure Männer,
Brüder und Söhne nach dem Kriege mit Siegesruhm gekrönt in
die heimatlichen Fluren zurückführen.

Abgeſehen von dieſer Mahnung zum eifrigen Privatgebet ver
ordnen Wir, wie ſchon den Prieſtern in der letzten Nummer des
kirchlichen Anzeigers bekanntgegeben wurde, 1., daß an allen
Sonn und Feiertagen während der Dauer des Krieges nach dem
Hochamt vor dem ausgeſetzten Hochwürdigſten Gute „O Heiliger
Gott“ und zum Schluß ein entſprechendes Lied geſungen werde;
2., daß an den Abenden der Wochentage die Pfarrgeiſtlichen die
Gläubigen in die Kirchen berufen, mit ihnen zur Erflehung des
Sieges der gerechten Sache den Roſenkranz und die Lauretaniſche
Litanei beten und dem unbefleckten Herzen der Gottesmutter alle
unſere Anliegen empfehlen mögen; dieſe Gebete können auch, wo
es für paſſender gehalten wird, morgens nach der hl. Meſſe ver-
richtet werden; 3., daß die Prieſter, ſoweit die Rubriken es ge-
ſtatten, in der hl. Meſſe die Kollekte „tempore belli“ an Stelle
der Kollekte „pro papa“ einlegen.

Dieſer Aufruf ſoll am nächſtfolgenden Sonntage in allen
Pfarr und Filialkirchen nach dem Hochamt von der Kanzel ver-
leſen werden.

Gegeben zu Poſen und Gneſen, den 9. Auguſt 1914.
Die Bistumsverweſer

f Biſchof Eduard Likowski.
Prälat Dorszawski.

Die Liebestätigkeit.
Ueeberreichung einer Kriegsſpende von 3000 Mark

durch den „Reichsverband deutſcher Zollaufſeher, Aſſiſtenten
und Sekretäre“ an die Kaiſerin.

Der Vorſtand des „Reichsverbandes deutſ Zollaufſeher-Aſſiſtenten und Sekretäre“, E. V. Sitz ken 77 Mit
glieder, überreichte der Kaiſerin und 3000 Mark.
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Pasgdee-Theuter
Lichtapielhaus

Halle an der Saale z z Lelpaſgerste. 68.
Ab Freitag. den 14. August er.

Vollständig neues Programm!
Als Haupt Attraktion: Das fesselnde Kriegsdrama

Die Heldin von St honwrée

(Kein schön'rer Tod
Kriegsdrama in drei Akten, gestellt nach den
hinterlassenen n eines Kriegsveteranen

von [3371Beginn der Vorführungen: Sonntags um 3 UVhr,
wochentags um 4 Uhr. Die Direktion.

Deutsche Gesellschaft zur Rettung
Schiffhrüchiger.

Nach einem Vorstandsbeschluss Kommt der Inhalt der
Sammelschiffchen während der Dauer des Krieges dem

„Roten Kreuz zugute. (3365
r. A. Bezirksausschuss Halle a. S.

Kriegsversicherung.
Landsturmpflüchtige

werden noch ohne Extraprämie, alle übrigen Kriegs-
pflichtigen mit einem müässigen Zuschlag Versichert.

Gothaer Lebensversicherungshbank a. G.

Repräsentant in Halle a. S.

9. Schindler, rn

National-Stiftung für die Hinterbliebenen
er im Kriege Gefallenen.

Aufruf
Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen.

Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem
Feinde dar.

Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der

Tapferen zu ſorgen.
Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann

es nicht allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden.
Dentſche Männer, Deutſche Frauen, gebt!

Gebt ſchnellAuch die kleinſte Gabe iſt wiltommen!

Das Präſidium
von Loebell, Staatsminiſter und Miniſter des Jnnern.
von Kessel, Generaloberſt, Oberbefehlshaber der arken.
Frhr. von Spitzemberg, Kabinetsrat Jhrer Majeſtät derKaiſerin.
Selberg. Kommerzienrat, geſchäftsführender ize Präſident.
Sechneider, e Oberregierungsrat, vortragender Rat im
Miniſterium des Jnnern als Staatskommiſſar. Herrmann,

Kommerzienrat, Direktor der Deutſchen Bank, Schatzmeiſter.
Sammelſtelle in der Expedition der Halleſchen zeitung,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62. 1124

Erhöhung des Einkommeons
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten Versicherungs Anstalt.
Sofort beginnende n win m für ebeim Eintrittsalter (Jahre): 50 S Fe Fs 75

ſührlich o der Finlago: 7,248 8,244 9,612 1I,4o6 14 18,120
Bei längerem Aufschub d. Rentenzahlung wesentl. höhere Sätze.
Frauen erhalten wegen ibrer verhältnismässig längeren

Lebensdauer entsprechend weniger.
Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.

Prospekte und sonstige Auskunft durch Leo rotHalle a. S., Gr. Steinstr. 75.

Vorbereitung
höheren Jonwunollient ind Diplompräfung an der

A Fademie für kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.Pros durch das Sekretariat der Akademie, Bieeg
allee 129 (städt. Flora).

e h ſſtaatlich konzeſſioniert,H a a s a l t u n g s Warmbrunn i. Rieſengeb.
Erſtklafſſ., altrenomm. Anſtalt in herrl. Gebix slage. Gründl. haus-
wirtſchaftl. u. wiſſenſchaſtl. Ausbildung. artenbau, legenezucht. Ausländerin im Hauſe. rima Referenzen. Proſpekte
bereitwilligſt. Vorſteherin: F. Tepler.

Leipeiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigheit (Alte Leipaiger)

Gegründet 7680.

Versicherungsbestanck mehr als eine

Milliarde Mark
PDeckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Versicherungsformen.
Bestes Prämien- und Dividenden-Sijstem.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

Dorotheenstr. I. [4729

Porzüglicher austrunk.

Braunbier zum Selbstfällen per Ltr. I2 Pfg.
Weizenbier per Lir. 15 Ptg.

Erhältlich täglich frisch in der Brauerei.

Schwemme Hrauerei, alle a. S.
T Gegr. 1718. An der Schwemme 1. Fernspr. 1318. 7

Wratzke u. Steiger, Fostetr 9/10
Silber [4598

J

JTuwelen Gold
Jch erhielt dieſe Woche einen Poſten

rrſer geſchoſſene

zu bigen ſowie alle Sorten
Geflügel empfieblt

Robert Antonm, Soeben et
[4728

re
Pferdehäckſel

Schule u. Penſionat,

Samariterinnen,welche im Beſitz eines Diploms ſind und ſich zur Verwronn

in Lazaretten bereit erklären, werden r r ſizu einer Beſprechung Sonnabend, den 15. d 5 Uhr nach
nade 21, S

Geh. Sanitätsrat
Mekus.

Rat und Schutz
bei allen geſchäftlichen Vorkommniſſen

erhalten die Ehefrauen und Angehörigen unſerer zur Fahne
einberufenen Mitglieder. Die Beratung iſt koſtenfrei.

ührung von

Moratorienfür ſolvente Firmen, die infolge des Krieges in Zablunge,
ſtockung geraten.

Schutzgemeinſchaft für Handel
u. Halle a. S., ſcraße o I.

Antonie Dehne,
Vorſitzende.

Durchf

Zigarren zu Liebesgaben
bedeutend herahgesetzte Preisc. «736

Johs. Schlossmann, er ne
Telephon 5358. Versand nach auswärts

mittags in der Aula der Höberen Lochterſchile Alte Prin

BRade- Einrichtungen
aller Art empfiehlt

G. Brose., Leipzigerstr. 96.
Kostenanschläge bereitwälligset.Familien- arten

13212

Für die bei dem Hinscheiden unserer teuren
Ent schlafenen Frau

Emilie Feldmann büehe
erwiesene Teilnahme sagen wir unseren herzlichsten
Dank.

Halle a. S., Naundorf, Juliushof, 13. August 1914.
4733) Die trauernden Hinterbliehenen.

WW0xDDWaxDeADdoDDdddddddddddddddd de
Attentat

Meine Verlobung mit Fräulein

Anita Haß,
einzigen Tochter des Bankdirektors Herrn
Wilhelm Haß und seiner Prau
Gemahlin Dorothea geb. Bruhn, beehre

ioh mich anzuzeigen. 13372

Dr. phil. Erich Graefe,
wissenschaftlicher Hilfsarbeiter am Kolonial-

institut zu Hamburg,
z. Zt. Vizefeldwebel d. Res. l. Inf.-Regt. Nr. 84
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Statt besonderer Anzeige.
Fern von uns im Dienste für das Vaterland

wurde mir am 10. August mein geliebter Mann, unseres
Kindes treusorgender Vater

pr. r Ernst Rundnagel,
Geheimer e srat und vortragender Ratim Ministerium der öffentlichen Arbeiten,

Oberleutnant der Landwehr,
im 45. Lobensjahre durch den Tod entrissen.

In tiefem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen

Marta Rundnagel
geb. Schmidt-Rimpler.

Berlin-Friedenau und Halle a. S.,
den 13. August 1914.

Die Bestattung findet in Halle a. S. am 15. August
um 4 Uhr nachm. von der Kapelle des Stadtgottes,

ackers aus statt. [3362 J

Am 12. August verschied der Kaufmann Herr

Julius Reussner,
der seit 20 Jahren als Armenpfleger in unserem Bezirke
wirkte. An Gewissenhaftigkeit, Freundlichkeit und
Opferwilligkeit vorbildlich, ist er uns immer ein lieberMitarbeiter und den ihm unterstellten Armen ein freund-
licher Helfer und treuer Berater gewesen. Wir werden
ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren

Die 4. Armen-Bezirkskommissijon.

a 3 n

Heute vormittag 984 Uhr entschlief sanft
im festen Glauben an ihren Erlöser nach
langen, in grosser Geduld ertragenen Leiden
meine inniggeliebte Frau, unsere gute, liebe,
treusorgende Mutter Frau

Anna Seyfarth
geb. Gothsehe.

In tiefer Trauer

Seyfarth nebst Kindern.
Peissen b. Halle a. S., den 13. August 1914.

T
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Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-
s cheiden unserer geliebten Mutter, Gross- und ſeSchwiegermutter nimfrau Anna Pudor

geb. Wolf
sagen wir aufrichtigen Dank.

Halle (Saale), 13. August 1914. 387
Die trauernden Hinterbliebenen. S

Aus auswärtigen Blättern:
en: Ein Sohn: Hrn.Zan Beintngnn Erfurt.

r bahn Landmeſſer m m
Boſ L e S zimar) geh Major

Aen KräftePanſoven l rn Anna eineWerner, geb. Winterfeld Hinscheiden
(Deſſau). Frau WilhelmineS rtung geb. swald
eigene rau verw.ermeiſter Anna Arnold

erf (Bad Köſen). FrauFrg chardt geb. HeineMax Krug. Telephon 8062.

errn Fritz Gebſer (Naum- Am Mittwoch verstarb unser liebes Vereinsmitglied Turg). Eine Tochter: Hrn. sL. (Deſſau). 4Ge S ß rben: Hr. Rentier j0e hrJulIus Reussner.Derselbe gehörte bis zum vorigen Jahre lange Zeit dem Vorstande an und hat
2 und oft dem Verein gewidmet.

ieses vortrefflichen Mannes und hat er sich durch seine Tätigkeit bei
uns ein ehrendes Gedenken auf lange Zeit gesichert. Friede seiner Asche!

Halle a. S., den 13. August 1914.

Der Vorstand des Kaufmännischen Vereins, E. V.

Wir bedauern sehr das so frühe
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Sonnabend
CLandeszeitung für

Fortſetzung aus dem Hauptblatte J
das iſt ein Drittel ſeines vorhandenen Verbandsvermögens, als
Kriegsſpende zur z Verfügung für Liebestätigkeit an Ver-
wundete. Vom Vorſtande des Reichsverbandes wurde ferner
weitere Hilfe für die Hinterbliebenen gefallener Mitglieder des
Verbandes ins Auge gefaßt, denn von den Zollaufſehern, Zoll
aſſiſtenten und Zollſekretären ſind über die Hälfte der 14 000 Mit
glieder des Reichsverbandes noch freiwillig mit ins Feld ge-
zogen, ſoweit ſie nicht ſchon auf der Grenzwacht im Oſten und
Weſten den erſten ſchweren Anprall der feindlichen Truppen mit
abzuwehren hatten. Seinen alten Ueberlieferungen getreu wird
das „Grüne Armeekorps“, Deutſchlands Zöllner, auch ferner
treue Wacht an unſern Grenzen halten.

Angebote von Lazaretken.
An die Zentralſtelle des Kaiſerlichen Kommiſſars und

MilitärJnſpekteurs der freiwilligen Krankenpflege gelangen
viele dankenswerte Angebote, in denen ganze Gebäude oder ein
zelne Räumlichkeiten, z. B. Geneſungsheime, Schlöſſer, Villen,
Privatkliniken, zu Lazarettzwecken zur Verfügung geſtellt wer
den. Dieſe Anerbieten ſind beſtimmungsgemäß von den ört-
licher Behörden zu prüfen und ſie werden deshalb von hier aus
an die zuſtändigen Territorial- Delegierten weitergegeben, die
über den Bedarf an ſolchen Lazaretten unterrichtet ſind. Es
empfiehlt ſich daher, derartige Angebote unmitelbar an den für
den betreffenden Verwaltungsbezirk zuſtändigen Territorial-
Delegierten zu richten; das iſt in Berlin der Polizei-Präſident,
in Hohenzollern-Sigmaringen der Regierungs-Präſident, ſonſt
in Preußen der betreffende Oberpräſident; in den ande-
ren Bundesſtaaten würden die Schreiben zu ſenden ſein „An
den r. der freiwilligen Krankenpflege ino 9828 Landeshaup

Es iſt dringend erwünſcht, in dem Angebok die Zahl der
verfügbaren Betten anzugeben und mitzuteilen, ob Aerzte,
Pflege, Wirtſchafts und Verwaltungsperſonal zur Verfügung
geſtellt werden, ferner ob die Verpflegung der Aufzunekmenden
unentgeltlich übernommen wird.

Kaiſerlicher Kommiſſar und Militär-Jnſpekteur
der freiwilligen Krankenpflege

Fürſt zu Solms -Baruth.
Der Deutſche Oſtmarken-Verein

hak in Fortſetzung ſeiner bereits aufgenommenen Arbeit für das
Rote Kreuz dieſen den Betrag von 25000 Mark mit der
Maßgabe zur Verfügung geſtellt, daß davon je 5000 Mark den
ProvinzialOrganiſationen des Roten Kreuzes in Schleſien, Poſen,
Weſt und Oſtpreußen zufallen ſollen.

Erlaß des Kaiſerlichen Kommiſſars und Militärinſpekteurs
der freiwilligen Krankenpflege.

Vor meiner Abreiſe ins Feld wiederhole ich folgende
dringende Bitte: Sollen die von Vereinen und Einzel-
perſonen für die freiwillige Kriegskrankenpflege, für die
kämpfenden Truppen und für die Familien der Einberufenen
dargebrachten Spenden Materialgaben und Barmittel
einheitliche, wirklich nutzbringende Verwendung finden, ſo iſt es
notwendig, dieſe Gaben ausſchließlich den von den Ver
einigungen des Roten Kreuzes und den Ritter-
orden bekanntgegebenen Sammelſtellem zuzuführen. Die
Materialgabenmn von dieſen Sammelſtellen, ſor-
tiert und vorſchriftsmäßig verpackt, an die ſtaatlichen Abnahme-
ſtellen T und II für freiwillige Gaben am Sitze der ſtellver-
tretenden Generalkommandos und an die Sammelſtellen bei
den Stationskommandos der Nord und Oſtſee. Die Bar
mittel werden den Beſtimmungen der Spender gemäß ge
trennt vereinnahmt, gebucht und verwendet. Neugegrän-
dete Vereinigungen, welche unter Errichtung von
eigenen Sammelſtellen gleichen und verwandten Zwecken dienen
wollen, bitte ich, ſich dem Roten Kreuz anzugliedern
und ihm ihre Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Andernfalls
würde durch Zerſplitterung die zweckmäßige Verwendung der
Spenden beeinträchtigt werden.

Mannheim, 14. Auguſt-
Der Bürgerausſchuß bewilligte einen unbeſchränkte Kredit

für die durch den Krieg notwendig gewordenen Maßnahmen be
treffend Nahrungsmittelverſorgung, Unterſtützung notleidender
Familien, Arbeitsloſenfürſorge, Schaffung von Arbeitsgelegen-
heit, Einrichtung einer Bürgerwehr uſw. W. T. B.)

Brave Jungen.
Der „Fränkf. Gen.-Anz.“ gibt einige Briefe wieder,

die Frankfurter Jungen an den Kaiſer geſchrieben
haben. Die charakteriſtiſchſten laſſen wir hier folgen

An ſeine Majeſtät des Kaiſers. Lieber Kaiſer! Daß Sie
am 1. Auguſt den Krieg angefangen haben, hat uns ſehr ge
freut. Wir Jungens laſſen fragen, ob wir mit fürs Vaterland
helfen dürfen. Wenn wir die Erlaubnis von Jhnen bekommen,
find wir ſofort bereit. Das geſparte Geld wird den Armen ge
geben. Unſeren Eltern helfen wir, wo man kann. Wir ver
ſprechen auch unſeren Eltern, immer fleißig zu ſein. Herzlichen
Gruß L. JHaiferüche Majeſtät Jetzt im Krieg verſprechen wir
Deiner Majeſtät alles zu tun, was Sie wollen. Wir wollen
helfen bei der Pflege der Verwundeten. Den durſtigen Kriegern,
die durchziehen, wollen wir Waſſer hintragen, datnit ſie trinken
können. Wenn es darauf ankommt, wollen wir ſogar Kugeln
hintragen, wenn wir welche finden. Viele Grüße an Deine
Majeſtät W. H.

Geehrter Herr Kaiſerl! In der Zeitung habe ich viel von
den frechen Ruſſen und Franzoſen geleſen. Die Anſprache,
welche Sie in Berlin gehalten haben, habe ich auch nicht über
ſehen. Jch habe mich ſo ſehr darüber gefreut, Sie glauben gar
nicht. Am liebſten möchte ich 17 Jahre alt ſein. Jch würde
mich dann freiwillig melden. Daheim helf ich von nun an
meiner Mutter oder gehe zu Bekannten und helfe denen. Wenn
ich dann Geld bekomme, ſpare ich es für den Krieg. Es
grüßt Sie e

„Hauptpoſtlägernd Paris“.
Einen ſchönen Beweis von der feſten Siegeszuverſicht unſre

Truppen und von dem geſunden Humor derſelben liefert die
Feldpoſtkarte eines jungen Kriegers, die nach der „Kreuz-
zeitung“ am Mittwoch in Berlin eingetroffen iſt. Der Abfender,
der vor Lüttich leicht verwundet worden war, teilte ſeinen
Elterm mit, daß er ſich trotz der Verletzung ſehr wohl befinde
und ſchon in wenigen wieder vor dem Feinde zu ſtehen
hoffe. Der Schluß des Briefes lautet: „Da ich in wenigen
Tagen wieder geſund ſein werde und dann mit vorrücke, kann
ich Euch meinen Aufenthalt vorher natürlich nicht angeben. Da
ich aber gern Nachrichten aus der Heimat haben möchte, ſo
ſendet Euren nächſten Brieß an mich bitte nach Paris
hauptpoaſtlagernd.“

„„Bis zum letzten Pennh“. i
Ein Münchener Kunſtmaler erzählt in den „Münchener

Neueſt. Nachrichten“, daß im Geſpräch über einen möglichen
Krieg zwiſchen Deutſchland und England ein Engländer mit der
Fauſt auf den Tiſch ſchlug und erregt rief Unſer Parlament
würde bis zum letzten Penny.“ Der Deutſcheantwortete: „Und unſer Volk bis zum lebten Bluts-
tropfen.“

en

anderen nur Ausgaben: das

Gedenktage.
15. Auguſt.

1248. Grundſteinlegung des Kölner Doms.
1740. Der Dichter Matthias Claudius geboren.
1768. Der Jugendſchriftſteller Chriſtoph von Schmid geboren.

Napoleon I. geboren.
Der engliſche Romanſchriftſteller Walter Soott geboren.

1824. Der Satiriker Karl Arnold Kortum (Jobſiade) geſtorben.
1869. Der Suezkanal wird vollendet.
1900. Peking wird von den Verbündeten genommen.
1907. Der Violinvirtugs Joſeph Joachim geſtorben.

Tagesſpruch: Sorglichkeit erhält, was Fleiß verdienk.
Smiles.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 14. Auguſt.

Ein Bedürfnis zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen liegt
augenblicklich nicht vor.

Unter dem Vorſitze des Herrn Regierungspräſi
denten fand heute vormittag in den Räumen des hieſigen
Magiſtrats eine Beſprechung ſtatt, welche die Frage der
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Lebensmittel nach dem Geſetze
vom 4. Auguſt d. Js. zum Gegenſtand hatte und an welcher außer
dem Herrn Oberbürgermeiſter und dem Landrat des
Saalkreiſes Vertreter der Landwirtſchafts, Handels
und Handwerkskammer teilnahmen. Die Ausſprache er
gab völlige Uebereinſtimmung zwiſchen den Beteiligten darüber,
daß zu einer Feſtſetzung von Höchſtpreiſen zurzeit
e in Bedürfnis nicht vorliege und daß die Bedeutung
des Geſetzes überhaupt weniger in ſeiner alsbaldigen Anwendung
als in der Möglichkeit, übertriebenen Preisbildungen
jederzeit entgegentreten zu können, zu ſuchen ſei. Von den
Vertretern der drei Kammern wurde beſonders hervorgehoben,
daß, wenn eine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen notwendig werden
ſollte, dieſe zweckmäßiger Weiſe nicht für einzelne Orte, ſondern
für größere Gebiete, womöglich den ganzen Regierungsbezirk,
erfolgen müſſe.

Ausländer
Die hieſige Polizeiverwaltung erläßk unterm 13. Auguſt

folgende Bekanntmachung: „Mit Bezug auf die Bekanntmachung
vom 4. Auguſt 1914 werden diejenigen männlichen und weib
lichen Ausländer, die ſich noch nicht bei der hieſigen Polizei
verwaltung gemeldet und hierüber einen Ausweis erhalten
haben ſollten, aufgefordert, dies um gehend nachzuholen.
Sonſt haben ſie ihre Feſtnahme und ſtrenge Beſtrafung zu ge
wärtigen. Sie haben ſich im Zimmer 74 des Polizeiver
waltungsgebäudes, Dreyhauptſtraße 6, zu melden. Vorhandene
Ausweispapiere ſind mitzubringen. Gleichzeitig werden alle
Ausländer dringend davor gewarnt, ſich Eiſenbahn, Tele-
graphen- und Fernſprechanlagen zu nähern.“

Dringende Aufforderung zur Bezahlung von Rechnungen.
Sehr viele Geſchäftsleute, Gewerbetreibende und Handwerker

kommen in die größte Bedrängnis dadurch, daß ſie ihre Außen-
ſtände nicht einzuziehen vermögen. Jnsbeſondere trifft dies auf
die Lebensmittelgeſchäfte und Handwerker zu.
Wir wiſſen von zuverläſſiger Seite, daß ſelbſt recht wohlhabende
Kunden trotz allen Aufforderungen nicht bezahlen. Sie be-
halten das Geld im Sack oder auf der Bank und auf der Spar-
kaſſe. Mögen die Geſchäftsleute zuſehen, wie ſie durchkommen.
Ja, aber dieſe kommen auf dieſe Weiſe nicht durch, ſondern ſie
werden vor den Abgrund-der Daſeinsvernichtung geſtellt. Denn
die Geſchäftsleute ſelbſt erhalten von ihren Lieferern die Waren
nur gegen Barzahlung und wenn die alten Forderungen be-
glichen werden. Auf der einen Seite keine Einnahmen, auf der

kann ein Geſchäft ſelbſt mit
größeren Vorräten und Mitteln nicht aushalten. Darum iſt es
Pflicht aller zahlungsfähigen Schuldner ſchon um die
Nahrungsmittelverſorgung nicht zu gefährden daß ſie die den

Kaufleuten ſchuldenden Beträge bezahlen.
An die Kundſchaft der Handwerker richtet die

Handwerkskammer folgende Aufforderung:
„Die verehrliche Kundſchaft der Handwerksmeiſter, ins

beſondere die wirtſchaftlich günſtig geſtellten Privatperſonen, Be
amten uſw., Behörden, Anſtalten, Geſellſchaften werden dringend

gebeten, die Rechnungen der Handwerker, ganz beſonders der-
jenigen Meiſter, die zu den Fahnen einberufen wur-
den, zu begleichen. Gerade die kleinen Handwerker haben
unter ſchlechten Zeitläuften ſchwer zu leiden, in der jetzt
hereingebrochenen Kriegszeit jedoch gehen Exiſtenzen und
ganze Familien zugrunde, wenn ihnen das ihnen Zu-
kommende ungerechter und unentſchuldbarer Weiſe vorenthalten
wird. Wir hoffen, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, alle noch
zahlungsfähigen Perſonen uſw. zu veranlaſſen, das Jhrige dazu
beizutragen, das hereingebrochene Elend nach beſter Möglichkeit
zu mildern.“

Keine Kriegsfreiwilligen mehr.
Jm Fuß-Artillerie- Regiment Nr. 4 können, wie

Uns mitgeteilt wird, zurzeit keine Kriegsfreiwilligen mehr einge-
ſtellt werden. Der Bedarf an Ausbildungsperſonal iſt ebenfalls
gedeckt. Auch Vormerkungen- finden nicht mehr ſtatt. Sobald
weitere Einſtellungen möglich werden, erfolgt Bekanntmachung.

Die ärztliche Verſorgung der Stadt Halle.
Auf die öffentliche Aufforderung der Herren Sanitätsrat Dr.

Herzau, Dr. Rocco und Dr. Zauſch hin verſammelte ſich am Mitt-
woch im Grand-Hotel Berges hier eine ganze Anzahl hier prakti-
zierender Aerzte zur Beſprechung über die ärztliche Verſorgung
der Familien unſerer ins Feld gezogenen Krieger und über die
Regelung der Vertretung der ins Feld abgerückten Kollegen. Man

beſchloß zunächſt, eine zu veröffentlichende Liſte derjenigen hie-
ſigen Aerzte herauszugeben, die ihrer Pflicht als Militärarzt im
Felde genügen, alſo von hier fort ſind und danach eine weitere
Liſte derjenigen, die hierbleiben und Vertretungen übernommen
haben. Man ging davon aus, daß das Publikum erfahren muß,
an welchen Arzt es ſich im Fall von Krankheitsfällen ohne Verzug
wenden kann.

Rotes Kreuz und Nationaler Frauendienſt Halle a. d. S.
Die Jnhaber der Firma J. Lewin, die Herren Simon,

Siegmund und Leo Lewin, haben ſowohl dem Roten Kreuz
10 000 Mk., als auch dem Nationalen Frauendienſt 10 000 Mk. ge
ſtiftet. Außerdem bekommen die Familien ihrer ins Feld ge
rückten Angeſtellten monatliche und wöchentliche Beihilfen.

Jn der geſtern veröffentlichten Quittung „Spenden für das
Rote Kreuz“ ſind einige Vornamen verwechſelt worden. Die
Spender heißen: OberPoſtſchaffner Franz Springer 1 Ober-
Poſtſchaffner Franz Schneider 1 Ober-Poſtſchaffner Franz
Richter 1 Ober-Poſtſchaffner Franz Kabiſch 1 Mk.

Der Nationale Frauendienſt
hak es ſich zur Aufgabe ggemacht, die Unterſtützungen, die an die
durch die Krieg in Not geratenen Familien gewährt werden,

öglichſt. gerecht. zu verteilen. und zwar ſo, daß nicht en

Beilage zu Ar. 579 der Halleſchen Zeitung
die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

16. Auguſt 1914.

milien an vielen Stellen erhalten und andere leer ausgehen.
u dieſem Zwecke gibt es eine Anzahl von freiwilligen Hilfs
äften des Nationalen Frauendienſtes, die genaue Ermitte

lungen über die Verhältniſſe der Bedürftigen einziehen, an
ihrer Spitze die hieſige Wohnungsinſpektorin Frl. Dr. Lange.
Es bedarf aber zur Durchführung der Gerechtigkeit der Mit
hilfe der weiteſten Kreiſe in der Weiſe, daß alle
privaten Unterſtützungen entweder auf dem Büro
der Armendirektion Rathausſtraße 1, Zimmer 80—-95, oder
Burgſtraße 45 im Büro des Nationalen Frauendienſtes gemeldet
werden. Wir bitten dringend, daß niemand, der Hilfe ſpendet,
dieſe kleine Mühe, die ſo viel Gutes ſtiften kann, ſcheut.

Hilfsdienſt bei der Verpflegungsſtelle des Roten Kreuzes.
Die Leitung des Roten Kreuzes und des VaterländiſchenFrallenvereins dankt allen herzlich, die ſich zu Helferdienſten bei

der Verpflegungsſtelle auf dem hieſigen Güterbahnhofe frei-
willig zur Verfügung geſtellt, insbeſondere diejenigen, die be
reits Dienſte geleiſtet haben. Jn den Vorausſetzungen der Zu-
Iaſſung zum Helferdienſte ſind inzwiſchen Veränderungen ein-
getreten. Zufolge obrigkeitlicher Verfügung müſſen ſich ſämt
liche bei der Stelle beſchäftigten Perſonen aufs neue einer
Schutz pockenimpfung unterziehen. Aus dieſem Grunde
muß die Liſte der Helfer neu aufgeſtellt werden. Alle Herren,
die ſich weiterhin für die Helferdienſte zur Verfügung ſtellen
und einer Neuimpfung unterziehen wollen, werden daher ge-
beten, ſo ſchnell als möglich ihre Anmeldung im Ge-
ſchäftszimmer der Verpflegungsſtelle auf dem Güterbahnhofe zu
wiederholen und daſelbſt Anweiſungen entgegen zu
nehmen. Jn Zukunft können bei den Helferdienſten nur noch
Herren im Alter von mindeſtens 20 Jahren berückſichtigt werden.

Um grundloſen Befürchtungen von vornherein die Spitze ab
zubrechen, ſei bemerkt, daß die geforderte Neuimpfung
lediglich eine vorbeugende Maßnahme iſt, um auf alle
Fälle e Einſchleppung von Seuchen in unſer Vaterland zu
vermeiden.

Ein Zeugnis unſerer Gegner für unſere Friedensliebe!
Jn der letzten nach Halle gelangten Nummer der engliſchen

Zeitung „The Standard“ es iſt die Nummer vom 31. Juli
findet ſich folgendes Zeugnis für unſere Bemühungen um

die Aufrechterhaltung des Friedens: Unter den mit Rieſenbuch-
ſtaben gedruckten Stichworten, in denen nach engliſcher Art die
wichtigſten Tagesereigniſſe kurz zuſammengefaßt ſind, heißt eines:
„Germany working for peace“, zu deutſch: Deutſchland
iſt für die Erhaltung des Friedens tätig!“

Jetzt freilich, nachdem England ſich ſchmachvoller Weiſe zum
Helfershelfer der ruſſiſchen Knutenherrſchaft gemacht hat, würde
der „Standard“ gewiß viel darum geben, wenn er dieſe Worte
ungedruckt machen könnte. Aber es iſt umſonſt! Er hat ſie ge-
ſchrieben und hat ſomit ſelbſt für alle Zukunft unſere bis zum
letzten Augenblick währende Friedensliebe bezeugt!

„dleèèdr
Deutliche Aufſchriften auf Feldpoſtbriefen und -Karten.

Jn der Bekanntmachung des Herrn Staatsſekretärs des
Reichspoſtamts vom 1. Auguſt iſt beſonders darauf hingewieſen
worden, wie notwendig eine deutliche und vollſtändige Auf
ſchrift für die Feldpoſtbriefe und Feldpoſtkarten iſt. Gleich-
wohl verwenden viele Abſender auf die Anfertigung der Auf
ſchrift leider nicht die Sorgfalt, die eine ſchnelle Behandlung
der Sendungen ermöglicht. Die Angaben der Aufſchrift ſind
vielfach ſo undeutlich und unüberſichtlich, daß ihre Entzifferung
die Bearbeitung der anderen Sendungen ſtört. Die Angabe
„Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des Empfängers“ iſt
überflüſſig, da am oberen Rande der Sendung „Feldpoſt-
brief“ oder „Feldpoſtkarte“ angegeben ſein muß. Da-
gegen muß unbedingt der Truppenteil, dem der Emp-
fänger angehört, ſo genau angegeben werden. als es dem Ab-
ſender irgend möglich iſt.

Wir machen unſere Leſer nochmals darauf aufmerkſam, daß
ſie gut daran tun zu Mitteilungen an die Angehörigen des
Feldheeres vorgedruckte Feldpoſtbriefumſchläge und Feldpoſt-
karten zu verwenden und dieſe Formulare recht ſorgfältig, klar
und deutlich auszufüllen. Feldpoſtbriefumſchläge ſind zum
Preiſe von 1 Pfg. für je 2 Stück und Feldpoſtkarten zum Preiſe
von 5 Pfg. für je 10 Stück bei allen Poſtanſtalten, Poſthilfs-
ſtellem und amtlichen Markenverkaufsſtellen zu haben. Auch
können im Privatwege hergeſtellte Feldpoſtbriefumſchläge und
Feldpoſtkarten, die den amtlichen Muſtern entſprechen, an vielen
Stellen bezogen werden.

Pakete an Angehörige der mobilen Truppenteile ſind vor-
erſt nicht zugelaſſen.

Die Geſchäftsaufſicht zur Abwendung von Konkurſen.
Das durch die Verordnung des Bundesrats vom 8. Auguſt

1914 eingeführte Verfahren der Anordnung einer Geſchäftsaufſicht
zur Abwendung des Konkurſes wird in ſeiner praktiſchen Durch
führung ſehr weſentlich davon abhängen, daß die Amtsgerichte
die geeigneten Aufſichtsverſonen auswählen. Der
Juſtizminiſter hat ſie deshalb angewieſen, ſich mit den Handel s-
vertretungen in Verbindung zu ſetzen und ſich von ihnen
zu dieſem Amte befähigte und bereite Perſonen vorſchlagen zu
laſſen. Unter Umſtänden wird es auch zweckmäßig ſein, Rechts
anwälte als Aufſichtsperſonen zu beſtellen. Der
Vorſtand der Anwaltskammer in Berlin hat ſich bereits in
dankenswerter Weiſe erboten, den Berliner Gerichten bei der
Auswahl hierfür geeigneter Anwälte behilflich zu ſein. Es ſteht
zu erwarten, daß auch die Vorſtände der übrigen Anwaltskammern
dieſem Beiſpiele folgen werden.

Jn den jetzigen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten wird es als
Uebelſtand empfunden, daß in den Konkurſen erhebliche
Vermögens werte feſtgelegt ſind, die anderweit beſſere
Verwendung finden könnten. Dem kann jedoch, abgeſehen
davon, daß häufig die Schluß verteilung beſchleunigt werden kann,
beſonders dadurch wenigſtens teilweiſe abgeholfen werden, daß
die Konkursverwalter, ſoweit irgend möglich, Abſchlagsver-
teilungen vornehmen. Der Juſtizminiſter hat daher den
Amtsgerichten anheimgegeben, auf die Konkursverwalter in dieſer
Hinſicht einzuwirken, damit die in den Konkurſen verfügbaren
Mittel den Gläubigern möglichſt bald ausgezahlt werden.

Wer ſeinen Landſturmſchein verloren oder verlegt hat,
hat ſich an den Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion, in deſſen
Bezirk er ſeinerzeit dem Landſturm überwieſen wurde, zu
wenden. Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion iſt in der
Regel der Landrat des betr. Kreiſes. Jn den Geſuchen darf die
Angabe, wann geboren und wann dem Landſturm überwieſen,
nicht fehlen Falls Mannſchaften nicht ein volles Jahr gedient
haben, ſo iſt das Bezirkskommando, das die Aushebung beordert
hat, für die Ausfertigung des Landſturmſcheins zuſtändig. 50 Pf.
in Marken ſind beizufügen.

Ein ahnungsloſer Engel.
Sagt da geſtern ein kleines Frauchen zum Gatten: „Weiß!

Du, Manni, wenn der Krieg nun nicht bald aufhört l
Jch hab'n ſatt!“

Genügſames Frauchen! Wirſt dich wohl noch ein Weilchen
gedulden müſſen; andere ſind noch hungrigl
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Kriegsfürſorge. Auch die „Jdunga“-Geſellſchaften haben für die Familien ihrer zu einem Gehen e
den Fahnen einberufenen Beamten des Jnnen- und Außen-
dienſtes in weiteſtgehender Weiſe geſorgt. Bei kleineren Ge
hältern werden dieſe bis auf weiteres der Familie in voller
Höhe als Kriegsunterſtützung weiter gegahlt; aber auch bei
größeren Gehältern wi das volle Gehalt erreicht, wenn
mehrere Kinder vorhanden ſind, da dieſe bei Bemeſſung der

öhe der Kriegsunterſtützung mit berückſichtigt werden. Auch
rden den Einberufenen ihre Stellen bis zur glücklichen Heim-

kehr aus dem Kriege offen gehalten.
Militäriſches. Der Leutnant der LandwehrJnfanterie

1. Aufgebots Vogel in Halle wurde zum Oberleutnant befördert.
Der Ausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft hat die Zu

ſendung der amtlichen Beſcheinigungen über das
M u ſterriegenturnen zum 12. Deutſchen Turnfeſt in
Leipzig infolge der veränderten Verhältniſſe in den Turnvereinen,
namentlich aber wegen zahlreicher Einberufungen der Turn
warte, Vor und Wetturner zu den Fahnen, ſowie wegen
Schließung der Poſtbeförderung nach verſchiedenen deutſchen

rer auf er e verſchoben.Oeffnung der Johanneskirche. Der Gemeinde Kirchen
vet hat beſchloſſen, daß täglich von 5—-7 Uhr nach
mittags die Kirche offen gehalten werden ſoll, damit im
dieſer ernſten Zeit die Gemeindeglieder Gelegenheit haben, ſich
an geweihter Stätte ſtill im Gebet zu ſammeln. Es iſt zu
wünſchen, daß recht viele von der dargebotenen Gelegenheit Ge
brauch machen. Zum erſtenmal wird die Kirche an dieſem
Sonnabend zur angegebenen Zeit offen gefunden werden.

Jn der Pauluskirche werden Sonntags vom 16. d. Mts.
an außer um 10 Uhr noch nachmittags um 6 Uhr Gottesdienſte
gehalten; die Frühgottesdienſte um 8 Uhr fallen dafür aus. Die
Kirche wird wochentäglich den ganzen Tag von früh 8 Uhr bis
zum Dunkelwerden geöffnet ſein. Frauen und Mädchen der
Gemeinde, die für das Rote Kreuz mitarbeiten wollen, ſind zu
e und Donnerstag nachmittag ins Gemeindehaus ein
geladen.

Koſtenfreie Vertretung für Kriegsteilnehmer. Herr
Patentanwalt F. A. Hoppen bittet uns, mitzuteilen, daß er für
die Dauer des Krieges bereit ſei, bedürftige Kriegsteilnehmer
ohne ängſtliche Nachprüfung der Bedürftigkeit koſtenfrei in allen
Patent, Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen Angelegenheiten
r n Kaiſerlichen Patentamte zu vertreten und auch ſonſt zu

eraten.
Eine nette kleine Geſchichte trug ſich kürzlich hier zu. EinSchüler der Kleinkinderſchule auf den Rarkins-

berge wollte auch mit in den Krieg und ging heimlich, ohne den
Eltern etwas zu verraten, zu ſeinem Schneider und beſtellte ſich
einen Soldatenanzug. Vom Schneider ging der kleine Held zu
ſeinem Schuhmacher und beſtellte ſich 1 Paar Stiefel. Andern
Tages kommt der kleine Mann und fragt in vollem Ernſt, ob die
beſtellten Sachen fertig ſeien, er müſſe fort! Der Knabe iſt
6 Jahre alt! Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!

Durch Klatſchbaſen wurde eine hieſige Bäckermeiſtersfrau
in Oberglaucha in große Erregung verſetzt, indem jene das Ge-
rücht verbreiteten, der betr. Meiſter ſei im Felde geblieben. An
dieſe Mitteilung ſchloſſen jene teilnehmenden Gemüter den Aus-
druck ihres herzlichen Beileids für die arme Frau. Selbſtver
ſtändlich wurde dieſe hierdurch ſtark beunruhigt. Jetzt nun hat ſie
eine Karte von ihrem Ehemann erhalten, der wohlauf iſt und
Brot für ſeine Kameraden bäckt.

Halleſche Tageschronik. Donnerstag vormittag wurde
von einem Dienſtmädchen in einem Grundſtücke der Magde-
burger Straße ein etwa 15 Tage altes Kind hilflos auf-
gefunden. Es wurde dem Barbaraſtift zugeführt. Die Mutter
des Kindes gibt in einem Briefe an, aus Not gehandelt zu
haben. Jhr Name konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden.
Am 11. Auguſt wurde in einem Hauſe der Kirchnerſtraße eine
kleinere grünliche Reiſehandtaſche (Pappe mit Segeltuch
überzogen) aufgefunden. Die Handtaſche enthält Schloſſer
werkzeuge, vierkantige Eiſenſtabſtücke, Toilettegegenſtände und
Nippesſachen Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Gegenſtände
aus einem Diebſtahl herrühren und vom Täter, der ſie wahr
ſcheinlich nicht verwenden konnte, an dem Fundort niedergelegt
worden ſind. Der Eigentümer wolle ſich im Polizeigebäude
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 19 oder 23, melden. Am
12. Auguſt, nachmittags 4.20 Uhr, hat ſich der Bergmann Wil
helm Jebranzik von der Schwarzen Brücke in der Herren
ſtraße in die Saale geſtürzt. Die Leiche iſt bis jetzt noch
nicht gelandet. Etwaige Angehörige wollen ſich bei der Kriminal
polizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 21, melden.

Aus den Vereinen.
Der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen hielt

geſtern Donnerstag im „Ratskeller“ eine Geſamtvorſtands-
ſitzung ab mit dem einzigen Punkt „Was fordert die Not
der Zeit von un s?“ Sämtliche Anweſenden waren der An
ſicht, daß ſelbſtverſtändlich auch der Allgemeine Bürgervberein für
ſtädtiſche Jntereſſen zur Linderung der Not, die durch den Krieg
hervorgerufen werde, beizutragen habe; nur über das „Wie“
herrſchten verſchiedene Meinungen. Es entſtand deshalb eine
längere Ausſprache, aus der ſchließlich folgende drei Anträge her-
vorgingen: 1. für die Zwecke des Roten Kreuzes bei den Mit-
gliedern der kommunalen Vereine Liſten herumgehen zu laſſen
zur Zeichnung von Geldbeiträgen und Naturalien; unter Um-
ſtänden geldlicher Zuſchuß aus der Kaſſe des Allgemeinen Bürger
vereins. Der zweite Antrag wollte ſofort 500 Mark, und der
dritte 1000 Mark (den gegenwärtigen ungefähren Kaſſenbeſtand
des Vereins) für das Rote Kreuz bereitſtellen. Außerdem wär
in dieſen beiden Anträgen auch die Forderung enthalten, daß die
Liſten herumgehen. Weiter wurde auch noch gewünſcht, daß die
einzelnen Bezirksvereine ſofort die Hälfte ihres Vermögens an
das Rote Kreuz abführen möchten. Die Abſtimmung ergab die
Annahme des zweiten Antrages, nach dem alſo 500 Mark aus der
Kaſſe des Bürgervereins geſtiftet und Sammelliſten in Umlauf
geſetzt werden. Die Liſten ſollen bis 1. September zur Abgabe
gelangen. Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß ſich die
ſommunalen Vereine auch bei der jetzigen Hilfstätigkeit vom Ge-
Achtspunkte des großen Ganzen leiten laſſen möchten und Zer-
ſplitterungen zu vermeiden. An dem Vorgehen des zweiten kommu
nalen Bezirksvereins, der (erfreulicherweiſe) bekanntlich für das
Rote Kreuz bereits 400 Mark ablieferte, wurde teilweiſe eine
recht unangebrachte Kritik geübt.

Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Das für den 18. d. Mts.
geplante Konzert findet nicht ſtatt. Diejenigen Perſonen,
Vereine uſw., die bereits Karten entnommen haben, können die
gezahlten Beträge im Büro des Wehrkraftvereins Schul
ſtraße 11 werktags 5--7 Uhr nachm. gegen eine Beſcheinigung
zurückerhalten. Wofern bis 19. d. Mts. die Rückgabe der Karten
nicht erfolgt, wird angenommen, daß die Geldbeträge dem Wehr-
kraftverein „Jungdeutſchland“ zur Verfügung bleiben ſollen.
Verſammlung ſämtlicher Führer, Helfer und Jungmannſchaften
am Sonntag, den 16. d. Mts., nachmittags 3 Uhr im „Garten-
heim“,

Vereins-Anzeiger.
Bund vVentſcher Militäranwärter, Verein Halle (Saale). Monats-

verſammlung am 15. d. M., 836 Uhr. im „Schultheiß“ Poſt
ſtraße. Wichtige Beſchlüſſe.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Die Provinzialverwaltung von Sachſen

ſtellt drei Lazarette für die im Kriege Verwundeten zur
Verfügung. Zu ſolchen wird die Landeserziehungsanſtalt in
Nordhauſen und das neue Verwaltungsgebäude der Landes-
r m. in Merſeburg hergerichtet. Dazu kommt
das erſt kürzlich erbaute Lazarett der Arbeitsanſtalt Groß
Salze. Ebenſo gibt die Landesverſicherungsanſtalt ihr Ge
neſungsheim in Schje bo (Harz) für die Rekonbaleszenten her.
Die Zöalinge der Landeserziehungsanſtalt Nordhauſen werden

deſſen Fuhrwerk

teils in Familien untergebracht, teils auf die anderen Anſtalten
der Provinz verteilt.

Hilfe- Maßnahmen infolge des Krieges.
Die Zuckerfabrik Laucha (Unſtrut) macht bekannt,

daß ſie auf Antrag den Frauen und Kindern ihrer ſtändigen
Handwerker und Ärbeiter, die das ganze Jahr bei ihr be
ſchäftigt und deren Männer zum Kriege eingezogen ſind, bis
auf weiteres während des Krieges eine Unterſtützung bis zur
ſelben Höhe wie das Reich gewährt. Jeder ihrer ins Feld
ziehenden Männer findet nach dem Kriege ſeine Stelle offen.
Die Stadtverordneten in Eiſenberg (S.-A.) bewilligten
vorläufig 20 000 Mark zur Unterſtützung der Frauen und
Kinder der zum Kriegsdienſt einberufenen Männer und für die
durch den Krieg arbeitslos Gewordenen. Der GeorgenHilfs
verein ſtellte zu dem gleichen Zwecke 2000 Mk. zur ügung.
In einer neu zu errichtenden Volksküche ſollen die Bedürftigen
geſpeiſt werden.

Jn Lauſcha bewilligte der Gemeinderat 20 000 Mark
zur Unterſtützung der n r der Kriegsteilnehmer.Außerdem wurde beſchloſſen, den am Krieg teilnehmenden Be
mten und Arbeitern der Gemeinde die Gehälter und Löhne
während der Kriegsdauer weiter zu zahlen.

Jn Gräfenthal wählte der Gemeinderat eine Notſtandskommiſſion und ſtellte ihr zunächſt einen Betrag von 5000
Mark zur Verfügung.Dr. Graf Wiſer in Bad Liebenſtein hat das Hotel
„Königin Olga“ und das Hotel „Viktoria“ mit 125 Betten zu
Lazaretten eingerichtet und der Frau Herzogin zur Verfügung
geſtellt. Graf Wiſer übernimmt mit ſeinen Aſſiſtenzärzten
die Leitung der Lazarette und trägt ſämtliche Koſten.

Die Stadtverordneten von Wittenberg genehmigten fol
gende Vorlagen: 1. Bereitſtellung von 10000 Mark für außer
gewöhnliche, durch den Krieg bedingte Ausgaben. 2. Weiter-
gewährung der bisherigen Gehalts- bzw. Lohnbezüge an die zu
den Fahnen einberufenen ſtädtiſchen Angeſtellten und Arbeiter.

Die in Heiligenſtadt vertretenen Jnduſtrien (Nadel-
fabrik, Zigarrenfabriken) haben ihre Betriebe ganzoder teilweiſe ein geſtellt; infolgedeſſen ſind hier ſchon über
1500 Arbeiter ohne g. Es wurde von den Stadt-
räten beſchkdſſen, eine Notſtan zu bilden. Zur Unter
ſtützung notleidender Familien, beſonders derjenigen, deren Er-
nährer im Felde kämpft, wurden vorläufig 5000 Mark aus der
Stadtkaſſe bewilligt. Endlich wurde noch einem Magiſtrats
beſchluſſe zugeſtimmt, die zurzeit beſchäftigungsloſen Arbeike-
rinnen von 14—18 Jahren zur Teilnahme an den von der Stadt
eingerichteten Haushaltungskurſen anzuhalten.

Die ruſſiſchen Arbeiter in Deutſchland.
Nach amtlichen Veröffentlichungen belief ſich 1913 der Zu-

gang an ruſſiſchen Arbeitern auf 231 689, darunter 131 308
männliche, der Abgang an ruſſiſchen Arbeitern auf 216 959,
darunter 120 687 männliche; der Beſtand am Jahresſchluſſe be
trug 14 727, darunter 10 621 männliche. Dieſe Arbeiter werden
faſt ausſchließlich für die Landwirtſchaft gebraucht; und wie all
jährlich halten ſich auch gegenwärtig zu den Erntearbeiten
Arbeiter ruſſiſcher Staatsangehörigkeit in größerer Menge bei
uns auf. Die Geſchwindigkeit, mit der ſich die internationale
Lage zugeſpitzt hat, machte es natürlich unmöglich, vor dem Aus-
bruch des Krieges die Maſſe der ruſſiſchen Arbeiter über die
Grenze abzuſchieben. Jhre Anweſenheit iſt vielfach Gegenſtand
der Beſorgnis geworden, zumal, nachdem bekannt geworden war,
in welcher gewiſſenloſen und raffinierten Weiſe Rußland es ver
ſtanden hat, ſeine Agenten und Spione über Deutſchland zu ver
breiten. Nach allen Nachrichten jedoch, die bisher aus den ein
zelnen Provinzen der Monarchie eingelaufen ſind, iſt die Be
ſorgnis unbegründet. Die bei uns beſchäftigten ruſſiſchen
Arbeiter verſehen ihre Arbeit in gewohnter Weiſe und leiſten uns
vortreffliche Dienſte beim Einbringen unſerer Ernte. Aus der
Provinz Poſen läuft die Nachricht ein, daß dort die Haltung der
ruſſiſchen Arbeiter eine muſterhafte ſei.
Mit Recht kann ſich der Deutſche in die Seele dieſes ruſſiſchen
Arbeiters nicht hineinverſetzen. Der Ruſſe ſteht an ſich zu ſeinem
Vaterlande anders als der Deutſche, ſeine Vaterlandsliebe erhebt
ſich auch dann, wenn er ſich tapfer für Rußland ſchlägt, ſelten
empor aus dem inſtinktiven, ja fanatiſchen Haß gegen das Fremde
in die reinen Höhen der bewußten Liebe zur Heimat, zur Größe
und zum Glanz des Staates, jenen Höhen, auf denen wir heute
die Deutſchen ſehen. Die Arbeiter aber, die aus Rußland mit
ihren Frauen nach Deutſchland kommen, ihr Brot zu verdienen,
ſind die Aermſten der Armen, die bei uns ſuchen, was ihnen Rufßz
land nicht gibt. Sie haben nur zu verlieren, wenn ſie die deutſche
Arbeitsſtelle verlaſſen. Sie ſind vor allem in nationalem Sinne
nur zu einem kleinen Bruchteil wirklich Ruſſen. Von den 231 689
ruſſiſchen Arbeitern und Arbeiterinnen, die im Jahre 1913 nach
Preußen zuwanderten, waren 199 194 Polen und 22 736 Deutſche
Unter den 14 727, die am Schluſſe des vergangenen Jahres zurück
blieben, waren 10317 Deutſche. Wie der Deutſche in Rußland
lebt unter der Herrſchaft eines fanatiſchen Panſlavismus, das
iſt bekannt genug. Daß im ruſſiſchen Polen nichts weniger als
Liebe wohnt zu ſeinen barbariſchen ruſſiſchen Herren, das
zeigen die Nachrichten, die, gewiß ſpärlich genug, jetzt zu uns
kommen über die Stimmung im ruſſiſchen Polen. Es liegt
wohl ſo, daß wir von den in Deutſchland tätigen ruſſiſchen
Arbeitern nichts zu fürchten haben, nicht trotz dem, ſondern
weil ſie ruſſiſche Staatsangehörige ſind.

Das Heldenſtück des Dampfers „Königin Luiſe“
an der Themſemündung hat beſonders in Worbis auf dem
Eichsfelde freudiges Aufſehen hervorgerufen, weil der Komman-
dant des iffes Korvettenkapitän Biermann aus Worbis
ſtammt. Er iſt ein Sohn des Gutsbeſitzers Biermann, Neumühle
bei Worbis. Hier iſt man ſtolz auf den unerſchrockenen, wackeren
Seemann und hofft, daß er trotz ſeines tollkühnen Wagniſſes,
durch das eine feindliche ſchwimmende Feſtung vernichtet wurde,
noch unter den Lebenden weilt.

Unglücks-Chronik.
Der Geſchirrhalter Wilhelm Knauer aus Tilleda,

bei Eſperſtedt mit einem Eiſenbahnzug zu-
ſammenſtieß, wobei K. ſchwere Verletzungen erlitt, iſt im Franken
häuſer Krankenhaus geſtorben.

Als der Landwirt Hugo Feldrappe in Flurſtedt bei
Apolda vom Felde heimfuhr, ging ſein Geſpann durch. Hierbei
wurde er vom Wagen geſchleudert, überfahren und ſofort getötet.

Jn der Klinik zu Jena ſtarb der Landwirt Karl Kä mer aus
Unterſchöbling bei Königſee an ſchweren Schußver-
letzungen, die ihm von einem jungen Manne infolge unvor
ſichtigen Schießens beigebracht worden waren.

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich in
Mittelhauſen bei Erfurt dadurch, daß beim Poſtenſtehen
auf der Erfurter Chauſſee der Einwohner R. Wohlfahrt mit dem
a unter der Sperrkette hinwegkriechen wollte und

ängen blieb. Das Gewehr entlud ſich, und die volle Schrot-
ladung drang dem Ziegeleiarbeiter Louis Voigt in den Unter-
leib. Er ſtarb bald darauf.

Nach dem Genuß von giftigen Pilzen iſt die Fa
milie. des Malermeiſters Fiſcher, Mann, Frau und zwei
Kinder, in Koburg ſchwer erkrankt. Die Ehefrau iſt bereits
geſtorben.

Der Geſchirrführer Johannes Vollert aus Barchfeld
a. d. W. wurde von einem Pferde durch einen Hufſchlag ſo
ſchwer verletzt, daß er ſtarb.

Jn der Nähe von Hersfeld öffnete ſich an einem in voller
Fahrt befindlichen Perſonenzug plötzlich die Tür eines
überfüllten Abteils. Dabei ſtürzte ein junger Mann heraus,
kollerte die ſich dicht am FuldaUfer hinziehende hohe Böſchung
hinab in den Fluß und ertrank. Die Leiche wurde bald

darauf an der Eiſenbahnbrücke fortgeſchwemmt.

Teutſchenthal 18. Auguſt. (Rokes Kreuz.) Eine in
den letzten Tagen in Unterteutſchenthal für das Rote Kreuz ver
anſtaltete Sammlung ergab 354,80 Mark. Zugleich ſind die
Geſchäftsleute in Ober und Unterteutſchenthal gebeten worden,
in ihren Geſchäftsräumen Geldſpenden zu ſammeln zum Beſten
verwundeter, kranker Krieger und ihrer bedürftigen Familien.
Der Ertrag wird dem mit dem Roten re Hand in Hand
en Vaterländiſchen Frauenverein zur Verfügung geſtellt
werden. Eisleben, 13. Auguſt. (Kriegsbegeiſterung in
der ſtädtiſchen Oberrealſchule.) Jnfolge des Aufrufs
des nigs haben ſich ſämtliche Oberprimaner als Kriegs
freiwillige gemeldet, auch aus Unterprima, Oberſekunda und
Unterſekunda ſind Schüler in das Heer eingetreten, ſo daß die
oberen Klaſſen der Anſtalt nur noch ſchwach beſucht ſind. Die
Oberprima, ſeither mit 19 Schülern, enthält nur noch 1 Schüler,
der als dienſtuntauglich erklärt wurde. Infolgedeſſen wurde die
Oberprima mit der Unterprima, die nur noch 6 Schüler enthält,
in allen Fächern vereinigt. Aus dem Lehrerkollegium ſind Ober
lehrer Peters, Nürnberger, Dr. Kühlhorn und Zeichenlehrer Hof-
mann einberufen worden.

Deſſau, 13. Auguſt. T Kriegsgefangenſchaft
der Engländer.) Der Sohn einer bekannten Deſſauer
Familie iſt auf der Rückkehr von Liſſabon nach Deutſchland, wo
er ſeiner Militärpflicht genügen wollte, von den Engländern an

ehalten und in r geſetzt worden. UnſerVeſſauer Landsmann, der nun zu ſeinem größten Bedauern nicht
für das Vaterland ins Feld ziehen kann, verließ in Gemeinſchaft
mit etwa 30 anderen Deutſchen auf einem holländiſchen Schiff am
2. Auguſt Liſſabon. Unterwegs wurden ſie von einem en liſchen
Kriegsſchiff angehalten, in Plhmouth ausgeſchifft und als Kriegs
gefangene in das Jnnere Englands geführt. Die Eltern erhielten
die Nachricht von der Feſtnahme ihres Sohnes von einem deutſchen
Mitreiſenden, der nicht mehr militärpflichtig iſt und deshalb
ſeine Fahrt fortſetzen konnte. Von ihrem Sohn haben ſie noch
keine Zeile erhalten, da die Engländer nichts durchlaſſen.

M. Vernburg, 14. Auguſt. (Vorbrod verhaftet.) Der
Bernburger Kaufmann Vorbrod, der Mitte Juli als D-Zug-
dieb ermittelt worden war, ſich aber ſeiner Verhaftung durch die
Flucht zu entziehen vermochte, iſt nach einem bei der hieſigen
Staatsanwaltſchaft eingelaufenen Telegramm geſtern in Wien
verhaftet worden. Da Vorbrod kriegsdienſtpflichtig war, ſo wird
er ſich auch wegen Fahnenflucht zu berantworten haben.

w. Gera (Reuß), 13. Auguſt. (Ein Wüterich.) Der
34 Jahre alte Maurer Albert Roſenkranz geriet aus Eifer-
ſucht mit ſeiner Frau in Streit, wobei er ſeiner Frau mit
einem großen Meſſer die Kehle zu durchſchneiden
verſuchte. Mehrere Männer kamen der Frau zu Hilfe. Als er
ſich überwunden ſah, ſtach er ſich ſelbſt das Meſſer in den
Le ib. Schwer verletzt wurden Mann und Frau dem Kranken
hauſe zugeführt.

Vermiſchtes.
Die ärztliche Verſorgung der öſterreichiſchen Wehrmacht.

Angeſichts des Krieges dürften folgende Angaben über die
militärärztliche Verſorgung des uns verbündeten
Oeſterreich von Jntereſſe ſein. Der Geſamtbeſtand an
aktiven Militärärzten beträgt bei dem k. k. Heere
1091, bei der k. u. k. Kriegsmarine 86, bei der öſterreichiſchen
Landwehr 218, bei der ungariſchen 157: das ſind zuſammen 1552
Perſonen des ärztlichen Aktivſtandes. Dazu treten nach dem
öſterreichiſchen Jahrbuch für Militärärzte von 1914 an Reſerve
Militärärzten in der gleichen Reihenfolge wie oben 1188, 30, 299
und 205, d. ſ. zuſammen 1752 Reſerve-Militärärzte. Die Ver
hältniſſe im Avancement der öſterreichiſchungariſchen Militär
ärgte ſind, wie der Prager Stabsarzt Dr. Beykowsky in der
„Deutſch. Militärärgztl. Zeitſchr.“ ausgeführt hat, durchaus
ſchlecht; ſo beträgt die Wartezeit in die Regimentsarztcharge
15 Jahre, früher ſogar 16—1624 Jahre! Beſtrebungen zur
Beſſerung der Beförderung und der Stellung der Militärärzte
waren gerade im Gange und inſofern von Erfolg gekrönt, als der
Kriegsminiſter in den Delegationen erklärte, daß dieſe Be
ſtrebungen Berückſichtigung finden ſollten. Einige erblicken dieſe
Beſſerung in einer Aenderung der Uniform und der Dienſtgrad-
Bezeichnung, die zukünftig durch Vorſatz des gleichen militäriſchen
Rangtitels, z. B. „HauptmannArzt“ uſw. gebildet werden ſollte.
Andere erwarten ſolche Beſſerung von einer vertieften Aus
bildung. Die einen betonen in dem Worte Militärargzt alſo mehr
den erſten, die anderen mehr den zweiten Teil. Daß die Mili-
tärärzte ſo bald Gelegenheit haben würden, einen Beweis ihrer
Tüchtigkeit im Ernſtfalle abzulegen, hat gewiß niemand geahnt.
Kriege haben immer dazu beigetragen, den Stand des Hilfe
bringenden Arztes höher einſchätzen zu lehren.

Heer und FSlotte.
Königlich Preußiſche Armee. Veränderungen

Berlin, den 2. Auguſt 1914. Prinz Heinrich XI IV. Reuß
als Lt., vorläufig ohne Patent, im Drag.-Regt. Nr. 8 angeſtellt.

Berlin, den 10. Auguſt 1914. x Erbprinz Heinrich XLV.
Reuß j. L., Lt. à l. s. des 2. Bats. d. Jnf.Regts. Nr. 96, als
Lt. in dieſem Regt. angeſtellt. Zu Leutnants, vorläufig ohne
Patent, befördert: die Fähnriche: Schultze im Jnf.Regt.
Nr. 20, Cargill im Jnf.-Regt. Nr. 66, Rahmel im Jnf.Regt. Nr. 72, Köhn im Jnf. Regt. Nr. 95, v. Stockhauſen
im Jnf.Regt. Nr. 94. Berlin, den 11. Aug. 1914. Bartſch,
Hauptm. und. Komp.-Chef im Luftſchiff.“Bat. Nr. 1, bis auf
weiteres z. Dienſtl. b. Kr.-Min. komdt. Rogalla v. Bieber-
ſtein, Hauptm. im Gren.Regt. Nr. 12, von d. Komdo. z. Dienſtl.
b. ReichsKol.-Amt enth. Uchtenhagen, Hauptm. und 2. Offiz.
b. TrainDep. d. 2. A.K., d. Abſchied m. d. geſetzl. Penſ. be
willigt. v. Meien, Oblt. in d. TrainAbt. Nr. 8, komdt.
zur Dienſtl. b. TrainDep. d. 2. A.K., z. Dienſtl. als 2. Offiz-
dieſes TrainDep. komdt. x Schneider, Feuerw.-Lt. beim
Komdo. d. Schutztr. im Reichs-Kol.-Amt, mit Wirkung vom
6. Auguſt aus d. Schutztr. ausgeſchieden und mit dem 7. Auguſt
1914 in d. Armee bei d. Feuerw.- Offizieren angeſt. Voigt,
Fähnr. d. Reſ. (Weißenfels), früher im Jnf.Regt. Nr. 70, als
Fähnr. mit ſeinem Patent vom 19. Juli 1913 im Jnf.Regt.
Nr. 84 angeſtellt. Befördert: v. König, Oblt. d. Reſ. d. Jnf.
Regts. Nr. 93 (Bitterfeld), zum Hauptm., Wendenburg,
Oblt. d. Reſ. d. Ulan.-Regts. Nr. 16 (Eisleben), zum Rittm.,

Oeder, Lt. d. Reſ. d. Ulan.-Regts. Nr. 5 (Stendal), Vogel,
Lt. d. Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. (Halle a. S.), zu Oblts.,

Meyer, Vizefeldw. (Burg), zum Lt. d. Reſ. d. nf.-Regts.
Nr. 24, x Gieſecke, Vizefeldw. (Burg), zum Lt. d. Reſ. d. Jnf.
Regts. Nr. 59.

errä=—=—

Bekanntmachungen
über den Krieg

können unſere Leſer nur an Hand einer guten Karte ver-
folgen. Wir liefern
1 große Karte, enthaltend dieDeſterkeichs und Rut P repgaebiete Deutſchlands

1 große Karte, enthaltend die Grenzgebieter und Frankreichs gebtete Dentkylauds

um Preiſe von je 50 Pfg., zuſammen Mk. 1, äutr Porto und Servaetig Mk. de reſp. M r wtrte
Karte iſt 48 74 cm groß. edes Land iſt in anderer Farbegezeichnet, daß die Grenzen deutlich hervortreten. Zu be
ziehen durch die

Expedition der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108 u. 8109.
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Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Werkmeiſter Fricke in Wer

nigerode, dem Metteur Dem uth in Naumburg a. d. S. das
Allgemeine Ehrenzeichen.

CLandwirtſchaftliches.
Dungerinduſtrie und Landwirtſchaft.

Alljährlich tritt unter Leitung des Kgl. Preußiſchen
Eiſenbahn-Zentralamtes ein Ausſchuß von Ver

iligten zu einer Beſprechung zuſammen, in der über
den Bedarf Jnduſtrie und Landwirtſchaft an
offenen und gedeckten Eiſenbahnwagen beim Ver-
ſand von Maſſengütern verhandelt wird. Dahin ören

und künſthiche Düngemittel aller Art,
hnten Statiſtik wird dabei die

Geſtellung im letztverfloſſenen Jahre und die dabei beobachtete
zu ſpäte Geſtellung, ſowie andererſeits der Wagenbedarf für die
einzelnen Artikel im kommenden Jahr geſchätzt, um dem ſo ge
fürchteten Wagenmangel nach Möglichkeit zu begegnen. Unter
den Abhilfemitteln gegen dieſen wird ſeit breiten von den
Verkehrsbeteiligten an erſter Stelle gefordert: Vermehrung des
Wagenparks, Vermehrung der Lokomotiven, Ausbau der Gleis
anlagen; von den Eiſenbahnverwaltungen: ſchnellere Belade
und Entladefriſten und volle Ausnutzung des Ladegewichtes der
einzelnen Wagengattungen. Namentlich aber hat die Errichtun
des Kgl. Eiſenbahn-Zentralamtes, dem die Beſchaffung u
Geſtellung des rollenden Materials nach Gründung des deutſchen
Staat s übertragen worden iſt, dazu beigetragen,
den Umlauf der Wagen zu beſchleunigen und den Verſand der
Maſſengüter und ihr Eintreffen zur rechten Zeit am Ver

t von ie ben Bee e Mobilmachung dieſe
Friedensaufgaben zunächſt beiſeite geſchoben. Die Bewilligung
der in den letzten Jahren erfolgten ſtarken Anſchaffung neuer
Eiſenbahnwagen iſt ſicherlich mit auf Betreiben der Militär
behörden für den Fall eines Krieges erfolgt; ſie iſt aber im
Frieden der Induſtrie und Landwirtſchaft zugute gekommen.
Darum jetzt nach Ausbruch des Krieges, müſſen dieſe ſich zu
nächſt beſcheiden. Es iſt aber ſicherlich anzunehmen, daß, ſo
bald der Aufmarſch der Trupen in der Hauptſache durchgeführt
iſt, von den Militär wie Bahnverwaltungen darauf Bedacht
genommen wird, den Verſand der Maſſengüter wieder aufzu
nehmen. Wenn dahin auch während des Krieges in erſter Linie
Lebensmittel aller Art für die Truppen wie für die Bevölkerung
in den großen Städten zu rechnen ſind, ſo wird man doch den
Transport der künſtlichen Düngemittel ab Fabrik bis zum
Verbraucher auch nicht außer acht laſſen können, ſondern mit
allem Nachdruck fördern müſſen.

Noch iſt es nicht zu ſpät. Ein Teil der Felder muß ſogar noch
abgeerntet werden. Große Flächen Landes, auf denen bis in den
Oktober hinein Kartoffeln und Rüben wachſen, ſollen in dieſem
Herbſt noch mit Roggen und Weizen beſät werden. Da kommt es
immer noch zurecht, wenn im September und Oktober, ja im No
vember und Dezember der Verſand der künſtlichen Düngemittel
erfolgt. Ueber die Notwendigkeit ihrer Anwendung iſt kaum ein
Wort zu verlieren. Von allen Seiten iſt anerkannt, daß die
Steigerung der Erträge in den letzten Jahren auf der vater
ländiſchen Scholle nur unter gleichzeitiger Anwendung von künſt-
lichen Düngemitteln zu erreichen war.

Jn der gegenwärtigen ſchweren, bedrängten Lage des Vater
landes iſt aber um ſo mehr geboten, für eine zukünftige reiche
Ernte an Brotfrüchten zu ſorgen. Jn den. Düngerfabriken
lagern große Mengen von verſandfertigem Suverphosphat. Am-
moniakSuperphosphat, Guano, Thomasmehl, Kaliſalz und
ſchwefelſaurem Ammoniagk, Kalkſtickſtoff und andere.

Bei einer zielbewußten Organiſation des Verſandes aller
Düngemittel können weite Wegſtrecken aber verkürzt und die
augenblickliche Verſäumnis im Bezuge noch nachgeholt werden.
Vornehmlich aber gilt es auch hier, von kleinlichen Mitbewerbs
rückſichten Abſtand zu nehmen. Die deutſche Dünger-Jnduſtrie
muß auch als geſchloſſenes Ganzes der deutſchen Landwirtſchaft
5 dem deutſchen Volke in der gegenwärtigen Zeit zur Seite

ehen.
Hamburg 26, am 10. Auguſt 1914.

Dr. Martin Ullmann,
Vertreter des V. D. D. F. beim EiſenbahnZentralamt.

Kurorte und Reiſen.
Bad Elſter. Wie in andern Bädern traten nach Bekannt

werden der Mobilmachung auch hier die meiſten Kurgäſte flucht-
artig die Heimreiſe an. Ueber 4000 Perſonen entführten inner-
halb weniger Tage die überfüllten Züge unſerm Kurort. Nun
mehr kommen aber wieder neue Gäſte an, beſonders aus den
deutſchen Grenzgebieten. Sie finden hier gute und freundliche
Aufnahme, denn Wohnungen ſtehen zahlreich zur Verfügung,
auch reichliche Lebensmittelvorräte ſind infolge des plötzlichen
Abbruchs der Hochſaiſon vorhanden; die Verpflegung wird daher
billigſt berechnet. Durch die guten Verkehrsverbindungen des

werden die Kriegsmeldungen ſchnell und regelmäßig be
nnt.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Ein Dampfer geſunken.
Trieſt, 14. Auguſt. Der Dampfer „Baron

„Gautſch“, der geſtern mittag Luſſig Grande auf dem
Wege nach Trieſt verlaſſen hat, iſt auf dieſer Fahrt ge
ſunken. Bis gegen Abend waren 130 Perſonen ge
rettet und 20 Leichen geborgen worden. (W. T. B.)

Trieſt, 14. Auguſt. Die Zahl der an Bord des
geſtern geſunkenen Dampfers „Baron Gautſch“ befindlichen
Perſonen einſchließlich Beſatzung betrug 300. Mehr als
150 Perſonen wurden gerettet. Sie befinden
ſich gegenwärtig in Pola und werden mit nächſter Gelegen-
heit nach Trieſt gebracht werden. (W. T. B.)

Die erſten eroberten franzöſiſchen und ruſſiſchen
Feldgeſchütze.

Berlin, 14. Auguſt. Vor dem Kaiſerpalaſt in
Straßburg (Elſ.) ſtehen ſeit geſtern nachmittag die vier
erſten den Franzoſen in der Schlacht bei Mülhauſen
abgenommenen Feldgeſchütze, die von den Mann
ſchaften unter dem Jubel der Bevölkerung eingebracht
wurden. Ebenſo ſtehen vor dem Generalkommando in
Allenſtein vier eroberte ruſſerwe St

Ausländiſche Zeitungen für den Großen Generalſtab.
Berlin, 14. Auguſt. Die beſchleunigte Einſendung

aus ländiſcher Zeitungen an die Sektion B des
Großen Generalſtabes Berlin N. 40, wird
nach wie vor mit beſonderem Danke angenommen. Eine
Rückſendung, die teilweiſe erbeten wurde, kann leider nicht
ſtattfinden. Zeitungen die älter-als acht Tage ſind, haben
keinen Werke mehr. t

2 132 220 (2 181 555) Mk.

eingeklammerten Notierungen ſind vom 12. Auguſt.)

Sept. 92 per per Mai 1065
per Oktbr. 9,76 Jan. 10,10
22,25 Speck ſhort ribs ſides 12,65.

Keine Chiffre-Annoncen aufgeben!
Berlin, 14. Auguſt. Die Zeitungen werden wiederholt daran

erinnert, daß keine ſog. Chiffre-Annoncen aufge
nommen werden dürfen. Der Verein deutſcher Zeitungsver
leger wird an ſeine Mitglieder ein gleiches Grſuchen richten.

(W. T. „B.)
Graf Szapary in Berlin.

Berlin, 14. Auguſt. Der bisherige öſterreichiſch
ungariſche Botſchafter in Petersburg, Graf Sza pary,
iſt heute vormittag auf der Rückreiſe nach Wien hier ein

getroffen. (W. T. B.)Dementi,
Hamburg, 14. Auguſt. Das japaniſche Gene-

ralkonſulatdementiert die Meldung, Japaner,
die in Halle Medizin ſtudieren, hätten Einberufungs-
befehle erhalten. (W. T. B.)Zur Kriegserklärung Frankreichs und Englands

an Oeſterreich.
Wien 14. Auguſt. Die Blätter erklären übereinſtimmend,

die Kriegserklärung Frankreichs und Englands habe nichts Ueber
raſchendes und treffe Oeſterreich- Ungarn nicht un
vorbereitet. Es ſei nicht verwunberlich, daß Frankreich, das
übrigens ſchon während der Balkankriſe die Wege Oeſterreich
Ungarns zu kreuzen verſucht habe, nicht hinter ſeinem für Mörder
und Mordhelfer ſich intereſſierenden ruſſiſchen Bundesgenvſſen
zurückbleiben wolle, und wenn England ſich auf den Einmarſch
deutſcher Truppen in Belgien berufe, ſo ſei hierin, wie das
„Fremdenbl.“ ausführt, nur ein Vorwand zu erblicken, um zu
einer Zeit des allgemein gewordenen Deutſchenhaſſes einge
gangene, aber abgeleugnete Verbindlichkeiten zu erfüllen.

(W. T. B.)
Wien, 14. Auguft. Den Blättern zufolge hat der

amerikaniſche Botſchafter in Wien Penfield den Schutz
der engliſchen Untertanen in Oeſterreich- Ungarn

übernommen. (W. T. B.)
Vom abberufenen üſterreigeſe ungariſchen Botſchafter

in Rom.
Wien, 14. Auguſt. Der wegen Krankheit von ſeinem Poſten

abberufene öſterreichiſchungariſche Botſchafter in Rom Méreh
v. KaposMére iſt geſtern aus Rom hier eine woſſem

(W. T.
Die Univerſität als Geneſungsheim.

Wien, 14. Auguſt. Wie die „B. Z.“ aus Wien meldet,
wird die Univerſität in ein Geneſungsheim
für Leichtverletzte umgewandelt werden, die aus den
Krankenanſtalten entlaſſen, aber noch der Pflege bedürftig

ſind. (W. T. B.)Die Stimmung in Bulgarien.
Sofia, 14. Auguſt. Das Blatt „Kambana“ führt in

einem Leitarkikel aus, daß Bulgarien keinesfalls
mit Rußland gehen dürfe, weil ſelbſt in dem un
wahrſcheinlichen Falle eines ruſſiſchenSieges nur Serbien auf Koſten Bulgariens groß wer
den würde. Bulgarien miſſſe jedenfalls alles auf
bieten, um zur Vernichtung Serbiens beizu
tragen, und an die Türkei und den Dreibund
innigen Anſchluß ſuchen; jede andere Politik könne
für Bulgarien böſe Folgen haben. (W. T. B.)

Börſen- und Handelsteil.
Gewerkſchaften Neu-Staßfurt und Neu-Staßfurt II in

Neu Staßfurt. Im erſten Halbjahr 1914 betrug die Erzeugung
an Salzen 160 848 To., wozu noch 9748 To. Beſtand treten. Ab
geſetzt wurden 169 585 To., ſo daß 1007 To. als Beſtand ver-
blieben. Jm zweiten Vierteljahr allein ſtellten ſich die Geldein
nahmen auf 2548 140 (2214 702) Mk. und die Ausgaben auf

Es blieb ein Ueberſchuß von 415 979
(33 146) Mk., wozu aus dem vorhergehenden Vierteljahr ein Be
ſtand von 193 907 (1 828 978) Mk. tritt. Nach Abzug der Aus
beute von 402 200 (200 800) Mk. bleibt ein Beſtand von 207 627
(1 161 324) Mk. Am 30. Juni betrugen der Geldbeſtand, Außen-
ſtände und Erzeugniſſe 2 105 799 (2 421 174) Mk., anderſeits
Verbindlichkeiten 653 722 (1 144 601) Mk. Es ergibt ſich ſomit
ein Gewinnbortrag von 1 452 076 (1 276 573) Mk.

Die weſtlichen Montanwerke und der Krieg. Das
Stahlwerk Thyſſen in Hagendingen hat, wie auch alle anderen
lothringiſch-luxemburgiſchen Eiſenwerke, ſeinen Betrieb voll
ſtändig einſtellen müſſen wegen der zurzeit unterbundenen Koks
zufuhr. Die bereits für die zweite Auguſthälfte angeſetzten
Abſchluß-Aufſichtsratsſitzungen weſtdeutſcher Montanunter-
nehmen wie Hoeſch uſw. wurden auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Oberſchleſiſche Kokswerke und Chemiſche Fabriken A.G.
In der außerordentlichen Generalverſammlung der Oberſchleſi
ſchen Kokswerke und Chemiſchen Fabriken A.G. wurden gegen
eine Minderheit von 374 Stimmen die Anträge der Verwaltung
auf Erwerb von 975 Kuxen der Konſolidierten Gleiwitzer Stein
kohlengrube, die Erhöhung des Aktienkapitals um 3 Millionen
Mark und Ausgabe einer Obligationsanleihe von 10 Millionen
Mark genehmigt. Ferner wurde mitgeteilt, daß die Verwaltung
für vaterländiſche Zwecke 50 000 Mk. bereitgeſtellt hat.

Konkurſe.
Nachlaß des in Benneckenſtein verſtorbenen Malermeiſters Lonis

Knab e Zigarrenhändler Paul Weißenborn zu Naum-
burg a. S.

Berliner Lokonotierungen.
Weizen: 213--216; behauptet. Roggen: 186--187; feſier.

Hafer: 195; ſehr feſt. Mai s: 178--186; feſt. Bei geringem
Geſchäft war die Tendenz für Lokoware feſter und die Preiſe etwas
höher infolge des geringen Angebots. Wetter ſchön.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 12. Auguſt. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original

bericht der „Hall. Ztg.] Butter: Hoff und Genoſſenſchaftsdutter
Ia. Qual. 122--125 IIa Qual. 116-122 Schmalz
Choice Weſtern Steam 79,00--71,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 72,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 71,50 76,00
Berliner alz Kornblume 72,00--76,00 .4. Sped:
fehlt.

Tages-Marktberichte.
Chieago, 12. Auguſt, abends 6 Uhr. Warenbericht. (Die

Weizen ver

Mais per Sept. 79 al z per Sept. 9,25
Pork per Sept.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonnabend, 15. Auguſt: Meiſt wolkig, etwas kühler, Neigung zu leichten
Niederſchlägen.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes

Vorausſichtliches Wetter am 16. Auguſt Vielfach heiter, trocken,
warm, etwas Gewitterneigung.

Sonntag vorm. 11 12 Uhr Kinderſtunde.
Bibliſcher Vortrag. Dienstag, den 18. Auguſt, abends s Uhr:

Bibelſtunde mit Gebetsgemeinſchaft.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
o. Sonntag nach Trinitatis, den 16., Auguſt.

Zu U. L. Frauen: Vorm. s Uhr: Oberpfarrer Prof. Schmidt.
Vorm. 10 Uhr: Diakonus Knoblouch. Kollekte zur Förderung des
Chriſtentums unter dem Volke Jsrael.) Vorm. 11 Uhr: Kinder
ottesdienſt in der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm. 11 Uhr:

ndergottesdienſt in der Schule der Frieſenſtraße Diakonus Knoblauch.
Dienstag, den 18. Auguſt, abends 6 Uhr Kriegsbetſlunde Archidiakonus
Jahr. Freitag, den 21. Auguſt, vorm. 9 Uhr: Beichte und heil.
Abendmahl Diakonus Knoblanch.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Sup. D. Wächtler. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Schinke. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe.
Vorm. 11 Uhr: Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der
Aula der Martinſchule, Charlottenſtraße 15 Paſtor Heintke, Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Kirche (beide Abteilungen);
Paſtor Richter. Mittwoch, den 19. Auguſt, abends 6 Uhr Kriegs
betſtunde Paſtor Heintke.

Oſt bezirk (Krondorferſtraße 62)) Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt
Paſlor Schinke. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt (ältere Abteilung)
Derſelbe Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt (jüngere Abteilung);
Derſelbe. Mittwoch, den 19. Auguſt, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Schinke.

Johanneskirche: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kindervater. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Faßmer. Vorm. 11/, Uhr Kindergottesdienſt. Nachm, 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer. Mittwoch, den 19. Auguſt, abends
82/, Uhr: Bibelſtunde RudolfHaymſtraße 37; Paſtor Faßmer.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr:
Oberpfarrer Keller. Kollekte ſür die Armen unſerer Gemeinde.) Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt Oberpfarrer Keller. Donnerstag, den
20. Auguſt, abends 6 Uhr Kriegsandacht Oberpfarrer Keller.

Hoſpital: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Nietſchmann.
Zu St. Georgen: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Dr. Vahldieck. Nachdem

Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm, 10 Uhr: Paſtor Witte,
Nachdem Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt in der St. Georgskapelle; Paſtor Hellmann. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Schule am Böllbergerweg Paſtor Witte,Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Prof. Körner.
Mittwoch, den 19. Auguſt, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde mit Beichte
und Abendmahl: Paſtor Hellmann.

Jm Panl Riebeck-Stift: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Witte.
Provinzial-Blindenanſtalt: Donnerstag, den 20. Auguſt, nachm.

6 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Hellmann.
Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr: Domprediger

Konſ.-Rat Joſephſon. Kollekte für den Provinzialverband der Frauen
hilſe.) Vorm. 11 Uhx: Kindergottesdienſt; Domprediger Lie. Bau
mann. Abends 6 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt Vorbereitung
und Kommunion Derſelbe. Dienstag den 18. Auguſt, abends
8 Uhr bibliſche Beſprechung Kl. Kleusſtr. 12.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Profeſſor
D. Lütgert.

Vorm.

rm
St. Laurentinskirche: Vorm. s Uhr: Paſtor Wagner.

10 Uhr: Paſtor Förſter. Kollekte für die Judenmiſſion.)
11 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Dienstag den
4g Auguſt, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde in der Kirche Paſtor

agner.
St. Stephannskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. Nach der

Predigt Feier des heil. Abendmahls Derſelbe. (Kollekte für die
Jndenmiſſion.) Vorm. 11/, Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Meinhof.

den 20, Auguſt, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor
Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Haberland. Nach der Predigt
Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Pfarrer
Bach. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſſor von Broecker.
Abends 6 Uhr: Paſtor von Broecker. Nach der Predigt Abendmahl;
Derſelbe. Mittwoch, den 19. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
mit Abendmahl in der Kirche. Freitag, den 21. Auguſt, abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abendmahl in der Kirche.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Hartmann.
Zu St. Bartholomäns r Vorm. 8 Uhr:Vikar Höfer. Vorm. 10 Uhr Konſ.Rat Scharfe. Nach der Predigt

Abendmahl Derſelbe. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Meltzer. Mittwoch, den 19. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde
Paſtor Melzzer.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz) Vorm. 10 Uhr: Vikar Höfſer.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Kunitz. Mittwoch, den
19. Auguſt, abends 7—8 Uhr Kriegsbetſtunde.

HalleTrotha: Vorm. 16 Uhr: Paſtor Hobbing. Vorm. 11, Uhr:
Kindergottesdienſt Derſelbe

Stadtmiſſionshaus (Weidenplan 4): Sonntag abend s Uhr: Vortrag.
Redner Sekretär Lohe. Dienstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch abend 8 Uhr: Chriſilicher Verein junger Mädchen.
S abend 82/, Uhr: Kriegsbetſtunde. Sonnabend abend 81/, Uhr
Familien Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Gemeindehaus
Glauchaerſtr. Gemeindehaus Hohenzollernſtr. 11 und Schmiedſtr. 21.
Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Filiale Schmiedſtraße 21:
Sonntag nachm. 5 Uhr: Verein junger Mädchen. Donnerstag abend
s Uhr Bibelſtunde. Böllberg: Donnerstag abend 8i/, Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Bibl. Beſprechung für
die Domgemeinde Dienstag abend s Uhr Kl. Klausſtr. 13.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (RudolfHaymſtr. 37).
Sonntag abend 8/, Uhr allgemeine Gemeinſchaſtsſtunde. Montag abend
8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 3 Uhr für Frauen.
3. Neumark-Gemeinſchaſt: Sonntag nachm. 3 Uhr Gemeinſchafts-
ſtunde Albrechtſtraße 27. Dienstag abend 8 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Breiteſtr. 29. 4, Paulus- Gemeinſchaft (Hohenzollern
ſtraße 11),. Mittwoch abend 8i Uhr Gemeinſchaftsſiunde. 5. Ge
meinſchaft der evang. Stadtmiſſion Weidenplan 4): Dienstag
abend 8/, Uhr: Bibelſtunde mit Beſprechung.

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr
Gottesdienſt.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Abends s Uhr:

Kriegsbetſtunde. Mittwoch, den 19. Auguſt, abends s Nhr: Ver
einigung junger Mädchen. Donnerstag, den 20. Auguſt, abends
81 Uhr: Bibelbetrachtung.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 9 Uhr:
Abends 84 Uhr: Oeffemliche

Verſammlung mit bibliſcher Anſprache. Dienstag und Donnerstag
abend 82/, Uhr Gebetsſtunde in den Gemeinſchaftsſälen, Mittwoch
abend 8 Uhr: Gebetsſtunde in der Friedenskirche (LudwigWucherer
ſtraße), Freitag abend Uhr Gebetsſiunde in der Stadtmiſſiou
(Weidenplan).

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtr. 39: Vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. Vorm. 91 Uhr: Gottes
dienſt stud. theol. Heß. Vorm. 11 12 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm.
4 Uhr: Gottesdienſt Prediger Klinger. Anſchließend Gemeindeſtunde.
Mittwoch abend S Uhr Gebetsſtunde; Prediger Klinger. Für
Nietleben (Quellgaſſe 220): Vorm. 9r/, Uhr: Gottesdienſt Prediger
Klinger. Vorm. 11 12 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr:
Gottesdienſt. Donnerstag, den 20. Auguſt, abends 8 Uhr: Ver
ſammlung Prediger Klinger.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner ſar Peoeg,

rer She ar P. Kohlmann; für dennzeigenteil: K. Steinhauf; ußr tion A. ämt-n G ion: A. Berwecke, ſämt
v von 10 bis 1 Uhr.Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht peroder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich

an die
Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle Saale)“
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Chriſtkiche Zuſammenkunft Hedwigſtraße s (Gartenhaus) Sonntag
abend 8 Uhr Bibliſcher Vortrag. Mittwoch abend 8 Uhr Bibel
beſprechung.Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtr. 27 im Hof 1 Treppe):

Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags
ſchule. Abends 7 Uhr Gottesdienſt. Dienstag, den 18. Auguſt,
abends 8 Uhr Uebung des Gemiſchten Chors. Donnerstag, den
20. Auguſt, abends 8/, Uhr: Gebetsſtunde. Freitag, den 21. Auguſt,
abends 8 Uhr: Jugendbundſtunde.

St. Franziskus und Elifabethkirche: Feſt Maria Himmelfahrt:
Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt.
Vorm. 93, Uhr Hochamt mit Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Feſt Maria Himmelfahrte
Vorm. 9 Uhr: Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſltandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein) Morgens 7 Uhr Aus-
teilung der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
Vorm. 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre
und Andacht. Jeden Wochentag früh 7 Uhr: Hl. Meſſe.

Ammendorf: Vorm. 10 Uhr: Predigt; Paſtor Balthaſar. Abends
8 Uhr: Kriegsbetſtunde Derſelbe.

Radewell: Vorm. 10 Uhr: Cottesdienſt; Paſtor Schuſter. Jm
Anſchluß Kindergottesdienſt.

Beeſen: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt atud. theol. Helbig-
Halle. Abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor Hübener.

Böllberg: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt? Derſelbe.

Wörmlitz: Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Paſtor Nitzſchke.
Seeben Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jenrich. Nachm. 1 Uhr Kinder

gottesdienſt Derſelbe
Büſchdorf: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Ullmann.
Reideburg Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Amtswoche: Derſelbe.
Dölau: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Dietz.
Lettin Vorm. 13 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittwoch,

den 19. Auguſt, abends 6 Uhr Kriegsbetſtunde mit Abondmahl; Derſelbe

Kirchliche Vereine.Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abend s uhr
Verſammlung im Sigtzungszimmer An ver Marienkirche
Donnerstag abend 8 Uhr Turnen in der Hermannſtraßen-
Schule. Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr Ver-
ſammlung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1.
Donnerstag abend 8 Uhr Geſangsübung An der Marijenkirche 1.
Evangel. Mädchenverein: Sonntag gbend e Uhr Verſammlung
Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abend 8 Uhr Unterhaltungs
abend, Montag abend 8X Uhr Turnabteilung, Dienstag abend 8 Uhr
ältere Abteilung, Mittwoch abend 84 Uhr Bibelſtunde, Donnerstag
abend 8*/, Uhr Geſangsunterricht, Freitag abend 8/, Uhr Muſik
abteilung und Sonnabend abend 8 Uhr Stenographieunterricht;
Paſtor Richter. Evangel. Jungfrauenverein von St. Ulrich:
Montag nachmittag von 5 bis 7 Uhr Kleine Märkerſtr. 1; Paſtor
Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich: Freitag, den 21. Auguſt,
nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1; Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglings
verein an St. Urich: Sonntag nachm 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sand-
anger; Sonntag abend 7x Uhr Verſammlung im Evangel. Vereins
hauſe, Kl. Klausſtraße 16 Sonnabend abend 8 Uhr Turnen in der
Turnhalle des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße; Sonnabend
abend 6, Uhr Geſangsabteilung in der Herberge zur Heimat (Mauer
ſtraße 7); Paſtor Heintke, Evangel. Jungfrauenverein an St. Ulrich:
Sonntag nachm. 4 Uhr an der Halle des PeißnitzSpielplatzes.

Johanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf-
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abteilung junger Männer: Dienstag
abend 8 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger
Mädchen: Donnerstag abend 85. Uhr Jugendbundſtunde.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtraße 153, Ein
gang Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein.
Sonntag abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannes
gemeinde: Montag abend 8X Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.
Frauenhilfsverein der Johannesgemeinde: Mittwoch nachm, 3 Uhr
Verſammlung Lindenſtraße 78 T; Paſtor Butz. Jugendverein
der Johannesgemeinde: Vereinsräume An der Johanneskirche 5.
Sonntag vorm. 10 Uhr Beteiligung am Gottesdienſt, nachnt.
3 Uhr Prüfungsturnen auf dem Schulhof in der Taubenſtraße.
Montag abend 8-- 10 Uhr Kerbſchnitz Unterricht. Dienstag abend
8--10 Uhr Turnen in der LiebenauerſtraßenSchule. Mittwoch abend
8--10 Uhr Handfertigkeitsunterricht. Freitag abend 8 10 Uhr
Arbeitsausſchußſitzung, Bibelbeſprechung.

St. Moritz: Jugendvereinz Sonntag abend s Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat. Dienstag abend 8/, Uhr Poſaunenchor
Uebungsſtunde Weidenplan 4. Sonnabend abend 8 Uhr Turnen in
der Taubenſtr.Schule, Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr

ung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7. Frauen
verein Mittwoch abend 8 Uhr Nähſtunde in der Oberpfarre.
MiſſionsNähverein: Montag nachm. 3 Uhr An der Morißzkirche 7,
Näharbeit für unſere Krieger im Felde.

Zu St. Georgen: FrauenMiſſionsnähverein: Jeden Montag von
2 bis 4 Uhr im Gemeindehauſe. Jungfrauenvereine: I. Gruppe:
Sonntag nachm. von 4 bis 7 Uhr im Gemeindehauſe; II. Gruppe:
Sonntag abend von 8 bis 10 Uhr Langeſtraße 25; III. Gruppe:
Donnerstag abend von 8 bis 10 Uhr Langeſtraße 25 Donnerstag
abend 8 Uhr gemeinſamer Nähabend im Gemeindehauſe. Armen
Nähverein: Monatlich am erſten Donnerstag von 2 bis 4 Uhr im
Pädagogium der Franckeſchen Stiftungen. Jungmännerbund
Glaucha (Paſtor Dr. Vahldieck): Sonntag, 16. Auguſt, abends 8 bis
10 Uhr Zuſammenkunft. Vortrag über das Flugweſen im Kriege-

Nelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend. Am vierten Donnerstag
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer. Jm Winter
halbjahr auch Sonntags abends Zuſammenkünfte nach beſonders
feſtgelegter Winterordnung. Gäſte ſind willkommen

Domgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 71/, Uhr und Mitt
woch abend 8 Uhr Verſammlung Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauen
verein: ältere Abteilung Dienstag abend von 8--10 Uhr Kl. Klaus
ſtraße 12, jüngere Abteilung Sonntag nachm. von 3--6 Uhr Kleine
Klausſtraße 12. Domkirchenchor: Freitag abend 8 Uhr Uebungs
ſtunde Kl. Klausſtr, 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jugendverein Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung im Gemeinde
haus. Jungfrauenverein (jüngere Abteilung): Sonntag abend
7 Ahr Henriettenſtraße 34. MiſſionsNähverein Dienstag und
Donnerstag nachm. 3 Uhr im Gemeindehaus. Findelhaus

Nähverein: Freitag abend 8 Uhr Henriettenſtr. 18.
Paulusgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Ver

ſammlung Paſtor von Broecker. Jünglingsverein: Sonntag abend
7 Uhr Verſammlung Paſtor Haberland. Jungfrauenverein I:
Dienstag abend 8 Uhr, II: Montag abend 8 Uhr Verſammlung.
FraueuNähverein Montag und Donnerstag nachm. von 3--6 Uhr
Verſammlung. Hanna Gemeinſchaft Sonntag nachm. 3 Uhr;
Paſtor Haberland. Blaues Kreuz: Sonnabend, den 15, Auguſt,
abends S Uhr Verſammlung Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer und
Jünglingsverein: jüngere Abteilung Sonntag abend von 7—9 Uhr,
ältere Abteilung von 8--10 Uhr Verſammlung Peſtalozziſtraße 4.
Poſaunenchor: Mittwoch abend s Uhr Peſtalozziſiraße 4. Evangel.
Frauen und Jungfrauenverein: Sonntag abend 72/, Uhr beide
Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtraße 4.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins. Nachm. 5 Uhr
Verſammlung des Müttervereins. Mittwoch nachm. 5 Uhr Ver
ſammlung des Eliſabethvereins.

A r fo Jungfrauenverein: Montag abend Verſammlung im

Nadewell? Jünglingsverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſamm
lung L Junafrauen verein Miſtwoch abend 8. Uhr. Verſammlung

Amtliche Bekanntmachungen.
Bewilligung von Kriegsunterſtützungen an die Familien

von Kriegsteilnehmern.
Nach den Reichsgeſetzen vom 28. Februar 1888 und 4. Auguſt 1914

können an Familien zur Fahne einberufener Mannſchaften im Falle
der Bedürftigkeit auf Antrag aus Reichsmitteln Kriegsunter-
tützungen gezahlt werden nach dem Gemeinde Beſchluß vom
10. Auguſt d. Js, außerdem je nach Lage der Verhältniſſe aus
ſtädtiſchen Mitteln ein Zuſchu er Reichsunterſtützung bis zu 200
u Kriegsunterſtützung gelten nicht als Armen-
unterſtützung.Auf z Fneichsunterſtützung und nötigenfalls den gadtiſchen
Zuſchuß haben nur im Falle der Bedürftigkeit Anſpruch

a) des Einberufenen Ehefrau und eheliche oder den ehelichen
eſetzlich gleichſtehende Kinder (Adoptivkinder, durch nach-
olgende Ehe legitimiert oder durch ſtaatliche Verfügung für

ehe t erklärte Kinder) unter 15 Jabren,
b) des Einberufenen Kinder über 15 Jabre ſowie Verwandte

in aufſteigender Linie (Eltern, Großeltern uſw.), auch Ge-
ſchwiſter, inſofern ſie von ihm unterhalten wurden oder
das Unterhaltsbedürfnis erſt nach erfolgtem Dienſteintritt
desſelben hervorgetreten iſt.

e) des Einberufenen uneheliche Kinder, inſofern ſeine Ver-
zen als Vater zur Gewährung des Unterhalts feſt

eſtellt iſt.unter den zu bezeichneten Vorausſetzungen kann auch den
Verwandten der Ehefrau in aufſteigender Linie Eltern, Großeltern)
ſowie ihren Kindern aus früherer Ehe eine Unterſtützung gewährt
werden. Entfernteren Verwandten und geſchiedenen Ehefrauen
ſteht ein ſolcher Unterſtützungsanſpruch nicht zu

Die Reichsunterſtützung beträgt für die Ehefrau bis Oktober
monatlich 9 Mk. von November bis April 12 Mk. für alle u
Zu örigen, insbeſondere Kinder unter 15 Jahren, monatlich
je

Anträge auf Reichsunterſtützung ſind unter Vorlegung des vom
Truppenteil abgeftempelten Abſchnittes des Geſtellungsbefehls
ſowie der entſprechenden ſtandesamtlichen Heirats-, Geburts-
urkunde uſw. vorläufig im Rathauſe, Zimmer Nr. 10, Rechnungs-

Revifionsbüro, vom 27. d. Mts. ab dagegen bei dem zuſtändigen
Armenpfleger anzubringen. Macht ſich neben der Reichsunterſtützung
noch eine weitere Unterſtützung notwendig, ſo iſt dieſe vorläufig als
außerordentliche ſtädtiſche Unterſtützung beim zuſtändigen Armen-
pfleger zu beantragen.

eber die Anträge auf Kriegsunterſtützungen (vom Reich und
von der Stadt) entſcheidet endgültig die unterzeichnete Kommiſſion.

Die Anszahlung der Kriegsunterſtützungen erfolgt halb-
monatlich, an die Unterſtützungsberechtigten zunächſt in der Stadte, ſpäter aber vom 1. September ab durch den zuſtändigen

rmenpfleger.
Halle a. S., den 13. Auguſt 1914.

Die ſtädtiſche Kriegsunterſtützungs- Kommiſſion.
Dr. Tepelmann, Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß die im hieſigen

Stadtbezirke wohnhaften, zum Heere einberufenen Offiziere, Unter-
offiziere und Mannſchaften hieſiger Stadt polizeilich nicht ab-
gemeldet ſind.

Um bei Nachfragen den Verbleib der Einberufenen nachweiſen
zu können, ergeht an die in 8 2 der Polizeiverordnung vom
15. t 1893 bezeichneten Meldepflichtigen das Erſuchen, die
polizeiliche Abmeldung nachträglich noch bei dem zuſtändigen Polizei-
revier zu bewirken.

Die gewöhnlichen Abmeldevordrucke von grüner Farbe können
hierzu verwendet werden.

Halle, den 13. Auguſt 1914. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Nach Abſatz e der Bekanntmachung des Kommandierenden
Generals vom 31. Juli 1914 in Verbindung mit der Bekannt-
machung des Herrn Reichskanzlers von demſelben Tage ſind Ver-
öffentlichungen über Truppenbewegungen verboten. Unter dieſes
Verbot fällt auch die Aufnahme von Lichtbildern der durch die
Stadt marſchierenden Truppen aller Art. Erlaubnisſcheine zu
dieſem Zwecke müſſen daher grundſätzlich verſagt werden, ebenſo
ſind die Jnhaber von bereits zur Friedenszeit ausgeſtellten Er-
laubnisſcheinen zur Aufnahme von Lichtbildern auf öffentlichen
Straßen und Plätzen unbedingt an das Verbot gebunden. Ueber-
haupt wird für die Dauer des Kriegszuſtandes dringend davor
gewarnt, Lichtbild-Aufnahmen an öffentlichen Orten zu machen,
weil hierdurch der Verdacht unerlaubter Handlungen ſehr leicht
hervorgerufen werden kann, insbeſondere, wenn es ſich um
Brücken, Eiſenbahnanlagen oder um ſonſtige Stellen handelt, die
irgendwie von militäriſcher Bedeutung ſein können.

Halle, den 12. Auguſt 1914. Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die Eltern der Schüler der ſtädtiſchen höheren Lehr-
anſtalten, Mittel- und Volksſchulen werden erſucht, ihre zurzeit
beurbaubten Söhne vom 17. Auguſt 1914 ab wieder vegelmäßig
zur Schule zu ſchicken.

Zu Erntearbeiten ſind die Schüler vorläufig nicht mehr
nötig, und ihre Verwendung zu andern Hilfeleiſtungen, z. B.
zum Bahnhofsdienſte, wird von den Schulen aus geregelt werden.

Halle a. d. S.; den 12. Auguſt 1914. Der Magiſtrat.
Wehrkraftverein.

Die Jungmannſchaften, die noch ſchulpflichtig ſind, ſollen
von nächſtem Montag ab den Unterricht wieder regelmäßig be
ſuchen und nur in ihrer freien Zeit bis abends 7 Uhr zum
Bahnhofsdienſte kommen. Die übrigen Jungmannſchaften
werden gebeten, ſich möglichſt zahlreich an dem Bahnhofsdienſte
von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens zu beteiligen.

Nächſten Sonntag, den 16. Auguſt 1914, um 3 Uhr Ver
ſammlung ſämtlicher Abteilungen im Garten
heim.

Alle Führer, Helfer und Jungmannſchaften werden um ihre
Teilnahme gebeten.

Halle a. d. S. den 13. Auguſt 1914.
Der Vorſitzende. Brendel

n e e e e d dIn der Veröffentlichung unſerer Dir in der 1. Beilage
Nr. 351 der Halleſchen Zeitung muß die Endſumme der Paſſiva
nicht 25 540 878,47

ſondern 25540 878,86 Mk., heißen,
was wir hiermit berichtigen.

Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen
Aktien- Geſellſchaft.

ür die bald beginnende Dreſchkampagne und auchfür dir ſpätere Beſtellzeit können ſich heige

Dreſchmaſchiniſt., dampfpflugführer u. Motorpflüger

ſchon jetzt vormerken laſſen beim (3366
Arbeitsnachweis der Landwirtſchaftzkammer

für die Prov. Sachſ. in Halle a. d. S., Magdeburgerſtr. 67.

Ahrenheber,
unfehlbar ſichere Leiſtungsfähig-
keit, liefert u. montiert B. x
in Buttſtädt (Roßplatz). [4542

GO P
Pferde zum e

S

W ſuchtod. zu pachten geſucht.V. Dinger, Markt 22. (3361

W Kaufe Wjüngere u. ältere

Pferde
gegen Kaſſe. August Thurm, Reilſtr.3360) Fr. AwicKert. Telephon 507.

Die Liebesgabenſtelle des
Roten Kreuzes

bittet wiederholt dringend außer um Geldſpenden um folgende
Liebesgaben:

igarren, Zigaretten, Poſtkarten, Frucht
ſäfte, Schnupf und Kautabake, Tee, Kaffee,
Brot, weich angeräncherte Wurſt, Zucker,
Schokolade, Streich

Es wird gebeten, kein friſches
hölzer.
Obſt zu ſpenden. (125

Rotes Kreuz Halle a. S., Erfriſchungsſtelle.

Hilfskräfte
für Hundel u Induſtrie

er kaufmänniſch ausgebildete
Arbeitskräfte ſucht, wolle ſich an
die Handelskammer, Franckeſtr. 5,
wenden. Von männlichen und
weiblichen Hilfskräften (Vertreter,
Reiſende, Buchhalter, Kaſſierer,
Kontoriſten, Verkäufer, Steno-
typiſten, Schreibkräfte, Spezial
berufe) können Bewerbungen
in großer Auswahl vorgelegt
werden. Für Geſchäftsherren
bieten ſich vertrauenswürdige
ältere branchekundige Kaufleute,
zum Teil unentgeltlich, als Ver
treter an. [3339

Schhleifen,
Sahnen,

Gedichte,
4737) Puppen
empfiehlt in nur neuen Muſtern

Albin Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

5 in Rabatt-Spar Marken.

S 77 9G9

empfeble:

Unterhemden
Unterjacken
Unterhoſen
Reithoſen
Strickweſten
Lederweſten
Socken
Leibbinden
Handſchuhe
Pulswärmer
Schlafdecken
Schlafſäcke
Wäſcheſäcke
Sußlappen
Hoſenträger
Taſchentücher
Bruſtbeutel
Trinkbecher uſw.
Offizier-Stiefel.

h. Schnee Nu

[3370

Halle S., Gr. Steinſtr. 84.
Fernſprecher 2657.

bis Mk. 5
Sehr große Auswahl. [3006

H.Schnee Nachtfl., Gr. Steinſtr. 84.

schon meine Spitzkugeln
Honigkuchen mit Schokolade
überzogen) probiert? Ich
möchte Sie gern als Kunden
haben. [3236Bveitest(arl Bodeh, n Turm.

J

Hoſenträger von 50 Pfg.

Starke, kräftigeStrüſiyſwole

für
Militärſtrümpfe,

J à Pfd. Mk. 2.50 3.00 3.40 3.80 uſw.

ſowie [3318
ſtarke Sockenlängen

empfiehltH. Schnee Nachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Meine Sallſchützer, im n Jahre
1883 gegründete, höchſt prämiierte,
ſehr milchreiche, maſtfähige und
jahrelang unter Milch- und Fett-
leiſtungskontrolle ſtehende

S Herdbuchherde
e huxg Weſen Was
bunt) beabſichtige im ganzen oder
geteilt zu verkaufen oder in
Mitteldeutſchland nach näherer
Vereinbarung in Penſion zu

geben. (47Kessler.„Rittergutsbeſitzer,
Nieder-Schlaube,

Kreis Guhrau (Bez. Breslau.

10--12 gute
Arbeitspferde,

unter 20 Stück die Wahl, ſtehen
ſofort preiswert zum Verkauf.
Die Pferde werden unter voller
Garantie verkauft. Die Hälfte
des Kaufpreiſes kann ſpäter ge

zahlt werden. (4734
Fuhrgeschäft

Landsbergerstr. 65,
Telephon 3882.

Feldpostbriefe
mit verschiedenen feinen

Tafelschokoladen und
Pfeffermünz Tabletten,

nach Wunsch gefüllt, empf.
Joh. Mitlacher, Poststr. II.

Klettemwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Exrhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, zur
r r arbodens und Beſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft
rühmlichſt empfohlen. Allein zu
an in Flaſchen mit Siegel und

irma des Verfertigers verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei

Albin Hentze.
Schmeerſtraße 24. (4727

Wollwaſch-Seife,
Stück 20 Pfg., unentbehrlich zum

h Waſchen von Golfjacken, Sport-
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

woll. Strümpfen uſw. 1732
H. Schnee Nehf.. Er. Steinstr. 84.

1Verlangte Perſonen

Infolge der Mobilmachung
ſuche per ſofort zur Vertretung:

1 jüngeren VBuchhalter,
2 beſtempfohl. Feldver-
walter, 1 beſtempfohl.
Hofverwalter.

Offerten mit Zeugnisabſchriften
oder eventl. telephon. Meldungen

erbeten an (4675Amtsrat L. Hühne,
Schackentbal bei Giersleben.

Fernſpr.- Anſchluß Güſten 7.
Suche zum baldig. Antritt einen

2. Verwalter.
v in Abſchrift, kurzerebenslauf und Gehaltsanſprüche

erbittet Amtsrat Schele,Dom. Scbladebach b. Kötſchau
(Corbetha--Leipzig). (4790

Perſonen Angebote

Stellen ſuchen: Militärfr.
Verwalter ſofort u. 1. Okt. durch
Binneweiß, Jnh. FriedrichGareis, gewerbsmässiger Stellen-
vermittler, Sternſtr. 12. (3363
Yſttel findet aſſeinſteb.

jg. Mann Beſchäftig.
gl. w. Art Jakobſtr. 18 II r.

Vermietungen

Gr. Ulrichſtr. 181l
herrſch. Wobnung ſofort od.

2 L Hkt. zu vermieten. (2995
Näh. Vaubureau Üleſtr. 3.

J an10. firm in allen Jagdarth e ehe e
167 e J. Et. SteinwegMödchk., Speiſek. Bad, Gas, el.Licht a Be San

r. 1300

e

d
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